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Erſcheint täglich. Bezugspreis 


Tagesſchau. 


Reichstag und Abgeordnetenhaus be 
abſichtigen, dieſen Donnerstag in die Oſterfer ien 
zu gehen. 


Ein vorläufiger Entwurf zur reichsgeſetzlichen 
Regelung des Apothekenweſens iſt vom 
Reichsamt des Innern veröffentlicht worden. 


General v. Werder, mehrere Jahre lang 
deutſcher Botſchafter in Petersburg, iſt gefto rben. 


„Nach einem Beſchluß des Hauptvorſtandes des 
Arbeitgeber⸗Schutzverbandes der deutſchen Holzin⸗ 
duſtrie werden am 1. April in Berlin und mehreren 
anderen Städten alle im Deutſchen Holzarbeiter⸗Ver⸗ 
bande organiſierten Arbeiter ausgeſperrt. 


Amtlicher Meldung zufolge wird König Alfons 
von Spanien in Cartagena eine Zuſammenkunft mit 
dem König von England zwiſchen dem 5. und 
10. April haben. 


»In verſchiedenen Städten Rumäniens kam 
es neuerdings zu ſchweren Ausſchreitungen 
gegen die jüdiſche Bevölkerun g. 


* Die Hafenſtadt Trujillo in Honduras wurde 
durch drei in Kreuzer umgewandelte Kauffahrer der 
Republik Nicaragun beſchoſſen. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Eine politiſche Reiſe. 


Man ſchreibt uns aus Berlin: 
Bekanntlich weilte kürzlich der öſter⸗ 
reichiſche Thronerbe, Erzherzog Franz Ferdinand, 


in Berlin. Er ſtieg im Hotel Briſtol im 
frengſten In 2 i 


3 nito ab. Bald nach ſeiner 
Ankunft begab er ſich zu dem von ſeinem 
Beſuch bereits telegraphiſch verſtändigten 
Kaiſer ins Schloß, wo er mehrere Stunden 
verweilte. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer 
geheimnisvolle Aufenthalt des öſterreichiſchen 
Kronerben in Berlin, ſowie ſein langer Beſuch 
bei Kaiſer Wilhelm in diplomatiſchen Kreiſen 
viel Aufſehen erregt hat und zu allerlei Ver⸗ 
mutungen Anlaß gab. Dieſe Reiſe wurde 
ausſchließlich aus politiſchen Motiven unter⸗ 
nommen. 23992] 

Bekanntlich würde es Kaiſer Franz Joſef 
gern ſehen, wenn es zu einer Beilegung der 
alten Gegenſätze zwiſchen den Häuſern Hohen: 
jollern und Cumberland käme, weshalb er 
ich wiederholt beim Herzog von Cumberland 
dafür einſetzte, daß dieſer auf ſeine angeblichen 
Rechte auf Hannover verzichten möge, damit 
ihm dann der Weg frei ſtehe zum braun⸗ 
ſchweigiſchen Thron. Aber alle Bemühungen 
des greiſen Monarchen ſcheiterten an der 
Halsſtarrigkeit des Cumberländers. Nun hat 
der Herzog Max von Baden gewiſſe Ausſicht, 
zum Herzog von Braunſchweig gewählt zu 
werden. Dieſer Prinz iſt ein Schwiegerſohn 
des Cumberländers. Es würde ſomit auf dieſem 
Wege vielleicht möglich ſein, einen Ausgleich 
der Intereſſengegenſätze zwiſchen Berlin und 
Gmunden zu Konſtruieren. Kaiſer Franz Joſef 
hat ſich für die Kandidatur des Prinzen Max 
von Baden ſehr lebhaft eingeſetzt und in dieſem 
Sinne ein Handſchreiben an Kaiſer Wilhelm 
gerichtet, deſſen Ueberbringer Franz Ferdinand 


war. 

Aber außer dieſem offiziellen Auftrage 
kamen noch andere politiſche Angelegenheiten 
zur Sprache, welche ſich in der Haupfſache auf 
die inner politiſche Lage der habsburgiſchen 
Monarchie bezogen. Die öſterreichiſch⸗ uns 
gariſchen Ausgleichsverhandlungen find jetzt 
in ihr letztes hochernſtes Stadium getreten; 
nunmehr heißt es: Biegen oder brechen! 
Man weiß, daß Herzog Franz Ferdinand 
ein ſcharfer Gegner der ungariſchen Separations⸗ 
beſtrebungen iſt und ſich ſeinerzeit geäußert 
hat: ich werde Ungarn nur an der Spitze 
meiner Generale betreten. — Mit ſteigender 
Beſorgnis verfolgt er deshalb die ſtete Nach⸗ 
giebigkeit jeines kaiſerlichen Oheims gegenüber 
den immer größer werdenden Anſprüchen der 
magyariſchen Machthaber, welche auf eine 
gänzliche Loslöſung Ungarns von Oeſterreich 
abzielen, vielleicht mit Ausnahme des gemein⸗ 
ſammen Herrſcherhauſes. Der Widerſtand, den 
Kaiſer Franz Joſef in den letzten Jahren der 
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| magyarijhen Koalition entgegenſetzte, ift in der 
Hauptjache auf den Thronfolger zurückzuführen, 
aber das Bedürfnis des greſſen Herrſchers, 
ſeinen Lebensabend möglichſt in Ruhe zu voll⸗ 
bringen, hat ihn immer wieder zur Nachgibig⸗ 
keit veranlaßt. Nun ſind aber die Ver⸗ 
hältniſſe ſo weit gediehen, daß der Zerfall 
des alten ſchwarz⸗gelben Kaiſerreiches in zwei 
getrennte Staaten ſich nicht mehr aufhalten 
läßt, wenn nicht noch im letzten Augenblicke 
eine ſtarke Fauſt eingreift und den Magyaren 
den Herrn zeigt. 
Franz Joſef aber ſchon zu alt. 
mehr denn je mit Abdankungsabſichten, falls 
die Ausgleichsverhandlungen von neuem ſcheitern 
ſollten. 
und Tag dem Throne 
wenn nicht ſeine Lieblingstochter, 
herzogin Marie Valerie, 
ſchluſſe 
aber auch ſeine Geſundheit nicht mehr die beſte, 
was auch daraus hervorgeht, daß er ſeine Reiſe 


Für ſolche Energie iſt Kaiſer 
Er trägt ſich 


ſchon vor Jahr 
entſagt haben, 
die Erz⸗ 
ihn von dieſem Ent⸗ 
Nun iſt 


Er würde auch ſo 


zurückgehalten haben würde. 


nach Prag, welche im April ſtattfinden ſollte, 


neuerdings bis zum Eintritt wärmeren Reiſe⸗ 


weiters verſchieben mußte. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß alle dieſe 
Momente zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem 
Erzherzog eingehend zur Sprache kamen; denn 
der letzte iſt mit unſerem Kaiſer nicht nur auf 
das intimſte befreundet ſondern auch ſein großer 
Verehrer; daß man am Berliner Hofe mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe den Dingen entgegenſieht, 
die ſich in Oeſterreich vorbereiten, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt. 


Nachdem der Vertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reich und Luxemburg über den Beitritt Luxem⸗ 
burgs zur norddeutſchen Brauereigemeinſchaft 
debattelos in erſter und zweiter Leſung er⸗ 
ledigt worden war, ſetzte das Haus geſtern die 
Beſprechung der Wahlbeeinfluſſungs⸗Inter⸗ 
pellation fort. Als erſter Redner ſprach der 
Antiſemit Liebermann von Son nen⸗ 
berg, der erklärte, ſeine Fraktion ſei der 
Meinung, daß die Regierung von Privaten 
Geld fur Wahlzwecke nicht entgegennehmen 
ſolle. Sozialdemokrat Bebel behauptet, bei 
den letzten Wahlen ſeien Beeinfluſſungen in 
einem Umfange vorgekommen, wie nie zuvor. 
Redner, der auffallend ruhig ſpricht, wendet ſich 
ſodann gegen den Flottenverein und die Krieger⸗ 
vereine, die man trotz ihres unpolitiſchen 
Charakters politiſch agitieren laſſe. Gegen 
Schluß ſeiner langen Rede geriet Bebel doch 
wieder in ſein altes Pathos und hatte wieder⸗ 
holt gegen lärmende Unterbrechungen von 
Seiten der Rechten anzukämpfen. Ihm ant⸗ 
wortete als nächſter Redner der Abgeordnete 
Zimmermann, deutſch⸗ſoziale Reformpartei. 
Der Reichsparteiler Varenhorſt und der 
konſervative Abgeordnete Wagner polemi⸗ 
ſierten ſehr ſcharf gegen die Sozialdemokratie. 
Damit erreichte die Beſprechung ihr Ende. Es 
kam die von polniſcher Seite eingebrachte In⸗ 
terpellation an die Reihe wegen der Ver ⸗ 
weiſung polniſcher Schüler von 
höheren Lehranſtalten. In dieſem 
Augenblicke betrat der Staatsſekretär Graf 
v. Poſadowsky den Saal, um vom 
Bundesratstiſche folgende Erklärung abzugeben: 
Der Reichskanzler lehne es ab, dieſe Inter⸗ 
pellation zu beantworten, da ſie eine rein 
preußiſche Angelegenheit jei. Sprachs, drehte 
ſich um und verließ ebenſo gravitätiſch, wie er 
gekommen war, unter ungeheuerer Heiterkeit 
des ganzen Hauſes den Saal. Der Pole 
Rechtsanwalt Seyda begründete ſodann die 
Interpellation in langer Rede vor faſt leerem 
Hauſe und nannte das Vorgehen der preußi⸗ 
ſchen Regierung eine Gemeinheit, wofür er 
einen Ordnnungsruf bekam. Namens der 
Partei ſtellte ſich v. Normann ganz auf den 
Standpunkt des Grafen v. Pojadowsky und 
lehnte gleichfalls eine Beteiligung ſeiner Partei 
an der Interpellation ab. Der Zentrumsabg. 
Fritzen⸗Düſſeldorf nahm ſich der Polen an, 
wogegen der national ⸗liberale Abgeordnete 
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Anzeigenpreis: 


Ortel gegen die Polen eine lange Rede ver⸗ 
las. Nach ihm ſprachen noch der Abgeordnete 
von Oertzen, Reichspart. für die Freiſinnigen 
Gyßling, der die Polen beſchwor, es dem 
Freiſinn nicht allzu ſchwer zu machen, für ſie 
einzutreten. 
von Czarlinski und Stychel die Debatte 
vollſtändig auf das Gleis des polniſchen Schul⸗ 
8 Schluß der Sitzung um 6°, Uhr 
abends. 


Endlich drängten die beiden Polen 


Sitzungsbericht. 
Der Geſetzentwurf betr. die Berufs» und Be⸗ 


triebszählung im Jahre 1907 wurde in der Ge⸗ 
ſamtabſtimmung angenommen. 


Der Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und 


Luxemburg vom 2. März 1907 über den Beitritt 
Luxemburgs zur norddeutſchen Brauſteuer ⸗ 
gemeinſchaft wurde in erſter und zweiter Beratung 
ohne Debatte angenommen. 


In fortgeſetzter Beſprechung der Interpellation betr. 
die Eingriffe der Behördenbeider Reichs⸗ 
tagswahl führte 3 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Wirtſchaftl. 
Vgg.) aus, daß die Regierung nicht angewieſen ſein 
ſollte, etwa private Mittel zu verwenden, um ihre Po⸗ 
ſition zu ſtärken. 

Abg. Bebel (Soz.): Wenn der Flottenverein und 
die Kriegervereine in den Wahlkampf eingreifen, ſo 
krähe kein Hahn danach. Es werde immer danach ge⸗ 
handelt: je nach der politiſchen Stellung des Betreffen⸗ 
den iſt bei einem Recht, was beim anderen Unrecht iſt. 
Wenn es nach Recht und Geſetz ginge, ſo gehöre der 
Reichskanzler auf die Anklagebank. 

Abg. Zimmermann (Deutſche Reipt.): Was die 
Wahlbeeinfluſſungen betreffe, ſo habe die Reichs⸗ 
regierung das Recht und die pflicht, ihren Standpunkt 
zu vertreten. 

Abg. Dr. Varenhorſt (Rpt.): Daß der Reichsver⸗ 
band ſeine Schuldigkeit getan habe, dafür ſprächen die 
Erregungen Bebels und Fiſchers. 

Abg. Dr. Wagner (Kons.) führt aus, daß jüdiſche 
und ausländiſche 8 
habe Bebel 
ſich nicht beſchwert. Redner wird, als er Bezug auf 
eine Rede Bebels in München nimmt und ihm Un⸗ 
wahrheit vorwirft, vom Vizepräſidenten Dr. Paaſche 
zur Ordnung gerufen. Dr. Wagner fortfahrend, billigt 
das Vorgehen der Behörden bei den Wahlen. 

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte 
angenommen. 

Es folgt die Interpellation Seyda und Genoſſen 
betr. Aus weiſung polniſcher Schüler von 
den höheren und mittleren Lehran⸗ 
ſtalten. 

a eine Anfrage des Vizepräſidenten Dr. Paaſche 
erklär 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky, die Regierungen 
lehnten die Beantwortung ab, weil die Interpellation 
ſich auf eine rein preußiſche Angelegenheit beziehe. 

Vizepräfident Dr. Paaſche erklärt, die Beſprechung 
iſt nicht beantragt, wir verlaſſen den Gegenſtand. 
(Großer Lärm bei den Polen.) 

Abg. Korfanty (Pole) meint, bei dem Lärm ſei 
es unmöglich geweſen, den Präſidenten zu verſtehen; 
er begreife ſein Verhalten nicht. 

Bizepräftdent Dr. Paaſche ruft den Redner zur 
Ordnung. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) jagt, es ſei doch ſebſt⸗ 
verſtändlich geweſen, daß die Polen die Beſprechung 
beantragen würden. 

Vizepräſident Dr. Paaſche erwidert, dann möge 
das Haus entſcheiden. 

Bei der Abstimmung wird die Beſprechung be» 
ſchloſſen. 

Abg. Seyda (Pole) begründet die Interpellation. 
Redner meint, es handle ſich hier nicht um eine rein 
preußiſche Angelegenheit, ſondern auch um eine Be: 
obachtung der Reichsgeſetze, und entw dann ein 
Bild des Schulſtreins bis zum heutigen Status. Die 
Maßregeln der Regierung, die den Schülern unter 
allen möglichen Vorwänden nachſtelle, ſeien geradezu 
barbariſch. 

Präſident Graf Stolberg bezeichnet dieſen Aus» 
druck in Bezug auf den preußiſchen Staat als parla⸗ 
mentariſch unzuläſſig. 

Abg Seyda (fortfahrend): Das Verfahren der 
preußiſchen Regierung ſpreche aller Kultur Hohn. 

Abg. v. Norman (Konſ.) lehnt es namens ſeiner 
Partei ab, ſich an der Beſprechung zu beteiligen. 

Abg. Fritzen (Ztr.) meint, ſeine Partei verlange 
mit den Polen, daß die Religion in der Mutterſprache 
erteilt werde. 

Abg. Ortel - Thorn (Natlib.) erklärt, die polniſche 

deutſchfeindliche Bewegung ſei derart, daß die Deutſchen 
ſich energiſch auf ſich ſelber beſinnen müßten. (Lärm 
bei den Polen.) Wenn man in die öſtlichen Provinzen 
komme, dann könne man ſehen, daß die Deutſchen die 
Angegriffenen und die Polen die Angreifer ſeien. Die 
polniſche Preſſe untergrabe mit ihren Hetzereien Sitte 
und Moral. : n 
dem Dämelſack geſchlagen jein, wenn fie ſolche Zus 
ftände litte. Die Kulturträger jeien ſtets die Preußen 
und die Deutſchen, nicht aber die polniſchen Bauern 
eweſen. Wenn die großpolniſche Agitation nicht bes 
tände, jo würden die Polen in Deutſchland ſich ſehr 
wohl fühlen. (Widerſpruch.) Die Agitatoren reizen 
die Bauern gegen die Regierung auf, und die Abge⸗ 
ordneten ſchimpfen hier auf Deutſchland, trotzdem alles 
mögliche für die Polen geſchehe. 

Der Präſident erklärt dieſen Ausdruck für un⸗ 
zuläſſig. 
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nten der Sozialdemokratie 


Die preußiſche Re zierung müßte ja mit 
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e ſeien ſtets für die verfaſſungsmäßigen 


ganz mächtig iſt, darf das nach der Geſchäftsordnung. 
(Heiterkeit.) Die Ausweiſung aus den Schulen iſt nur 
ein Akt in den polizeilichen Beſchränkungen der Polen, 


zeigt damit nur, daß ihm das Verſtändnis für den 


12 Dana schieht die Besprechung. * 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte geſtern die Beratung des Kultus 
etats beim Titel Miniftergehalt fort und nahm nach 
kurzer Debatte, in deren Verlauf Abg. Porſch (Zentr.) 
ſich gegen den Vorwurf, daß das Zentrum antinational 
ſei, verwahrte, das Kapitel Miniſterium an. 

In der folgenden Beratung des Elementar- 
N l (5 betonte 
g. v. Kardorff (Freikonſ.), Abg. Freiherr von 
Zedlitz habe neulich allrdnge in etwas ſtürmiſcher 
Form gegen den Miniſter nicht nur ſeinen Standpunkt, 
ſondern den der ganzen Partei dargelegt. Die Schul⸗ 
frage dürfe nicht zur Parteifrage werden, alle Parteien 
hätten ein gleiches Intereſſe daran, daß unſere Jugend 
patriotiſch und chriſtlich erzogen werde. 

Abg. Faltin (Ztr.) tritt für weitergehende An ; 
wendung der polniſchen Mutterſprache im Religions» 
unterricht in den ſchleſiſchen Landesteilen ein. 

Abg. Graf v. d. Gröben (kon): Die Seminar⸗ 
direktoren ſollen nach dem Etat derart aufgebeſſert 
werden, daß die nicht penſionsfähigen Zulagen fort⸗ 
fallen und die Gehälter entſprechend erhöht werden. 

Abg. Kopſch (fr. Bp.): Ueber den Lehrerman el 
ift viel geklagt worden. Die Regierung ſoll übte 
Schuldigkeit nicht getan haben. Aber trotz aller ihrer 2, 
Bemühungen 1 5 Lehrermangel nicht ab», ſonden 
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e 
a 


aus, 10 im 9 re = 
habe. 


der überfüllten Schulklafjen außerordentlich groß iſt, 
ſo daß der Lehrermangel dadurch noch erhebli 


hältniſſe der Kreisſchulinſpektoren und der Seminar: 
direktoren, und bringen Klagen über unzulängliche 
Schulgebäude vor. 
Auf eine Anfrage erklärt 5 ? 
Miniſterialdirektor Schwartzkopff, daß Reine Bes 


denken dagegen beſtanden, daß die Seminare ſich die 


Werke von Ibſen, Sudermann und Hauptmann für 
ihre Bibliothen anſchafften, allerdings gehörten dieſe 
Werke nicht in den Klaſſenunterricht, da gäbe es 
doch nach Goethe und Schiller noch wichtigere 
neuere Dichter zu behandeln. a 
Sodann vertagt das Haus um 4½ Uhr die 
Weiterberatung. 


Ms La 


Die dies jährigen Manöver des Barde- 
korps ſollen den ganzen Kreis Meſeritz, ſowie 
Teile des Kreiſes Schwerin a. W., Neutomiſchel, 
Bomſt und Züllihau berühren. 

Zur Reviſion des Börſengeſetzes. Die 
„Konſerv. Korr.“ glaubt nicht, daß die Novelle 
zum Börſengeſetz dem Reichs tage noch in dieſer 


Seſſion zugehen wird, weil der Reichstag keine 


Sommerferien machen, ſondern voxausſichtlich 
vor dem Beginne des Sommeis ſeiſſs Beratungen 
beendet haben wird. Man dürfe annehmen, 
daß der Reichskanzler den Wunſch habe, die 
Novelle noch vor den Sommerferien dam Bun⸗ 
desrate vorzulegen. 2 2 
Verwahrung legte der Präſident des Reichs⸗ 
tages Graf Stolberg beim Reichskanzler per⸗ 
ſönlich ein gegen das Vorgehen der Staatsan⸗ 


wallſchaft gegen die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 


tagsfraktion wegen der polizeilich nicht an⸗ 
gemeldeten Konferenz mit Parteiredakteuren 
im Reichstagsgebäude. 0 

ur ſächſiſchen Wahlrechtsreform haben 
die Nationalliberalen alf ihrer kürzlich abge⸗ 
haltenen Landesverſammlung beſchloſſen, die 
Beſeitigung des Unterſchieds zwiſchen ſtädtiſchen 
und ländlichen Wahlkreifen in dem neuen 
Landtagswahlgeſetz anzuſtreben. 

Der König von Sachſen iſt geſtern in 
Madrid eingetroffen und am Bahnhof von 
König Alfons empfangen worden. 

Maſſenbeförderung in der Marine. Im 
Seeoffizierkorps, Sanitätsoffizierkorps und 


Marineingenieurkorps werden beim nächſten 


Monatswechſel zahlreiche Beförderungen erwartet 
die ſich auf ſämtliche Dienſtgrade verteilen werden. 

Die Ausdehnung der Ausſperrung im 
Holzarbeitergewerbe auf das Reid) iſt 
in einer großen Verſammlung der Holzindu⸗ 
ſtriellen und Tiſchlermeiſter zu Berlin beſchloſſen 


worden. Die Ausſperrung ſoll vom 1. April 


ab in einer Reihe von großen Städten ſtrikte 
durchgefühtt werden, wenn bis dahin nicht die 
Leitung des Holzarbeiterverbandes eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den Arbeitgebern herbeigeführt 
hat. Als Ausſperrungsorte gelten vorläufig 
außer Berlin Dresden, Leipzig, Görlitz, Guben, 
Oldenburg, Halle und Barmen. Weitere Orte 
ſollen hinzugenonmen werden wenn dieſe Maß⸗ 
regel keinen Erfolg zeitigt. Die Holzarbeiter 
haben gleichfalls eine Konferenz nach Berlin 
einberufen, wo Gegenmaßregeln beſchloſſen 
werden ſollen. a 

Für den ſozialdemokratiſchen Parteitag, 
der in dieſem Jahre in Eſſen ftattfindet, hatte 
der dortige ſo zialdemokratiſche Verein um Ueber⸗ 
laſſung eines ſtädtiſchen Saales nachgeſucht. 
Die Stadtverwaltung hat jedoch das Geſuch 
abgelehnt mit der Begründung, daß eine ſolche 
Ueberlaſſung nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
unzuläſſig lei. rt 

Die Anarchiſtenkonferenz, die für Oſtern 
nach Offenbach einberufen worden iſt, iſt durch 
die dortige Bürgermeiſterei verboten worden. 
Anlaß dazu gab der Punkt der Tagesordnung 
„Antimilitariſtiſche Propaganda“. 


* Das Programm der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung iſt geſtern von dem Miniſterpräſidenten 
Stolypin in der Sitzung der Reichsduma ent⸗ 
wickelt worden. In der Erklärung heißt es 
nach Erörterungen allgemeiner Natur, die Re⸗ 
gierung habe alle der Duma vorgelegten Ge⸗ 
ſetze auf derſelben allgemeinen Idee aufgebaut, 
nämlich materielle Grundſätze zu ſchaffen, in 

denen die neuen, aus den jüngſten Reformen 
ſich ergebenden Rechtsverhältniſſe verkörpert 
ſein ſollen. Unſer Vaterland muß in einen 
. konititutionellen Staat umgewandelt werden. 
Es müſſen wirkliche Grundlagen geſchaffen 
werden, um die Rechte des Staates und der 
Einzelperſonen zu beſtimmen und teftaufegen 
und die Widerſprüche der alten gegen die 
neuen Geſetze zu beſeitigen, ſowie völlig will⸗ 
kürliche Auslegungen derſelben durch Privat⸗ 
perſonen und Beamte zu verhindern. Deshalb 
hielt es die Regierung für notwendig, eine 
Reihe von Geſetzentwürfen vorzulegen, die 
unter dem neuen Regime in Rußland gent, 
ſtanden ſind. nn Mn 
»Judenhetzen in Rumänien. Infolge 
der antiſemitiſchen Exzeſſe in Rumänien ſchickten 
die Juden von Jaſſy an König Karol ein Tele⸗ 


ö gramm mit der Bitte um Schutz. Der öſter⸗ 


reichiſche Landespräſident der Bukowina ſandte 
an das Wiener Miniſterium einen Bericht über 
die maſſenhafte Flucht rumäniſcher Juden auf 
öſterreichiſches Gebiet. In Tzernowitz eingetroffene 
jüdiſche Flüchtlinge aus Rumänien berichten 
über Ausſchreitungen der Bauern. Berczana 
iſt gänzlich verwüſtet. Raſch requiriertes Militär 
gab Feuer und tötete 5 Bauern, 9 wurden 
verwundet. 


—— 
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Schönſee. Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung wurde das 
im Grundbuche von Schönſee Blatt Nr. 19 a 


auf den Namen des Kaufmanns Hippolit 
Kowalski 


eingetragene Grundſtück geſtern 
durch das Thorner Amtsgericht im Gerichts⸗ 
lokale bei Panſegrau verſteigert. Das Meiſt⸗ 
gebot hatte der Vikar Apollonius Domachowski 
aus Gr.⸗Schliewitz, Kreis Tuchel mit 19 350 
Mark unter Uebernahme einer Hypothek von 
136 000 Mk. abgegeben, dem der Zuſchlag er⸗ 
teilt wurde. a 

Graudenz. Verurteilt wurde nach 
zweitägiger Verhandlung von der Strafkammer 
der „Privatingenieur“ Adolf Liedtke aus 
Berlin, früher Geſchäftsleiter der Gütereiſenbahn⸗ 


Aktiengeſellſchaft in Graudenz, wegen Untreue 


und Unterſchlagung zu vier Monaten Ge⸗ 
ſängnis und 500 Mk. Geldſtrafe. 

Danzig. Einem Spiritus kocher kam 
das Dienſtmädchen Emma Conrad zu nahe. 
Ihre Kleider fingen dabei Feuer; ſie erlitt 
ſchwere Brandwunden. — Von der elek⸗ 
triſchen Bahn überfahren wurde die 
13jährige Tochter des in Schellmühl wohnenden 
Schneidergeſellen Knoop. Das Kind wurde 
von dem Trittbrett eines Motorwagens auf 
der Strecke Neufahrwaſſer⸗Legan erfaßt und 
eine Strecke mitgeſchleift. Das linke Bein 
der Kleinen wurde dabei zermalmt. — Aus⸗ 
ſteigen wollte das Dienſtmädchen Marie 
Gröning aus Langfuhr bei der Einfahrt des 
Vorortzuges in den Hauptbahnhof Danzig als 
erſte, während der Zug noch in Bewegung 
war. Sie ſtürzte auf den Bahnſteig und erlitt 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung. 

Prauſt. Beurlaubt iſt zum Zwecke 
des Beſuches einer Univerſität Lehrer L. Kunz 
in Gr. Saalau vom 1. April ab auf 2½ Jahre. 

Berent. Ange kauft iſt das Andresſche 
Gaſthaus in Alt⸗Kiſchau, verbunden mit 
Materialwarengeſchäft und 12 Morgen gutem, 
erſtklaſſigem Acker von der deutlichen Be⸗ 
ſiedlungsgenoſſenſchaft für 50 000 Mk. Alt⸗ 
Kiſchau iſt ein verkehrsreicher Ort, hat gute 
Umgegend, Arzt, Apotheke, 1 kathol. Kirche, 
Poltamt und zählt 1200 Einwohner. 

Frauenburg. Die Fußwaſchung 
durch den Biſchof findet in dieſem Jahre in 
üblicher Weiſe am Gründonnerstag ſtatt. 
Zwölf Greiſe aus dem Bistum Ermland werden 
dazu ausgewählt. Mit der Auszeichnung iſt 
die Beſchenkung mit Mantel, Schuhzeug und 
Reiſegeld verbunden. 

Zinten. Gekauft hat Rentier Schwarz 
das 146,48 Heklar große Rittergut Praußen 
für 175000 MR. 

Heilsberg. Inden Keller geſtürzt 
iſt in einem benachbarten Dorfe eine 85jährige 
Frau. Sie erlitt einen Schädelbruch und ſtarb. 

Domnau. Verbrannt iſt auf dem 
Gehöft des Kaufmanns Plaumann der 72jährige 


Arbeiter Friſch, der in der Scheune ſeine Schlaf⸗ 


ſtätte hatte. 

Liebemühl. Niedergebrannt iſt 
das Wohnhaus des Gaſtwirts Settau in 
Bieberswalde. 

Wiſchwill. Maſern ſind in Trappönen 
derartig ausgebrochen, daß von 236 Schülern 
der dortigen dreiklaſſigen Schule 30 Kinder 
als geſund die Schule beſuchen konnten. Die 
anderen 206 ſind ſchwer und leichter erkrankt. 
Der Schulunterricht iſt bis auf weiteres geſchloſſen. 

Kempen. Eine verhängnisvolle 


Wette ging der Händler H. aus B. ein. Er 


hob infolge einer Wette im Gaſthauſe zu 


Bankowitz mit den Zähnen einen Tiſch in die 


Höhe. Dabei zog ſich der Mann ſo ſchwere 
innere Verletzungen zu, daß er nach mehreren 
Stunden ſtarb. a 
Jarotſchin. Geſtohlen wurde einem 
Gaſtwirt aus Plawce, Kr. Schroda im Zug 
während der Eiſenbahnfahrt zwiſchen Jarotſchin⸗ 
Poſen ein Portemonnaie mit zwei Hundert⸗ 
markſcheinen und drei Zwanzigmarkſtücken. 
Schwerſenz. Die Verhaftung des 
Polizeiſergeanten Heinrich bildet hier 
das allgemeine Geſprächsthema. H., der bis 
vor kurzem hier bedienſtet war, hat ſich 
während ſeiner Dienſtzeit ſowohl auf Seilen 
des Publikums, als auch auf Seiten ſeiner 
Vorgeſetzten und der eigenen Kollegen wenig 


Sympathien erworben, da er in Ausübung 


ſeines Amtes zuweilen recht rigoros vorging. 
Zu wiederholten Malen ſoll H. in unberechtigter 
Weiſe Verhaftungen angeſehener Bürger vor⸗ 
genommen haben. Die Folge davon war, daß 
das Dienſtverhältnis mit ihm gelöſt wurde. 


Er fand wieder Anſtellung als Polizei⸗ und 
Vollziehungsbeamter in Glowno. H. beſuchte 
dort eine Anzahl Lokale und geriet abends mit 
ſeinem ehemaligen und dem an ſeiner Stelle 
neu angeſtellten Kollegen in Wortwechſel, in 
deſſen Verlauf er ſich zu Beleidigungen und 
Drohungen verſtieg. Da er hierbei auch in 
eine handgreifliche Stimmung geriet, machten 
die Kollegen mit ihm wenig Federleſens, 
nahmen ihn an die Kette und transportierten 
ihn unter dem allgemeinen Gaudium der zahl⸗ 
reich zuſammengelaufenen Bürger nach dem 
Polizeigewahrſam, wo er bis zum folgenden 
Tage feſtgehalten und erſt nach ſeiner verant⸗ 
wortlichen Vernehmung entlaſſen wurde. 
Poſen. Zur Unterſtützung relegierter 


polnſſcher Gymnaſiaſten hat fh in Oſtrowo 


ein beſonderes Komitee gebildet. 
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Thorn, den 20. März. 


Frühling iſt da! 

Wirklich? — In der Tat: Kalendermäßig 
beginnt der Frühling am 21. März, abends 
7 Uhr 39 Minuten. Die Sonne iſt im Zeichen 
des Widders; es iſt Tag und Nacht gleich. 

Wer ſich auf den Kalender verläßt und 
ſein Leben danach einrichtete, würde gar trübe 
Erfahrungen machen, namentlich im heurigen 
Frühjahr, wo man wahrhaftig nicht wiſſen 
kann, ob im nächſten Moment Frau Sonne mit 
ihren erwärmenden Strahlen das ſchlummernde 
Leben in der weiten Natur wachküßt, oder 
Schneeſtürme über uns hinwegbrauſen, die uns 
noch einmal alle Härten des rauhen Winters, 
den wir ſchon überwunden glaubten, durch⸗ 
fühlen laſſen. Die hinter uns liegenden Tage 
brachten uns Schnee, Regen und Sturm. 
Gegenwärtig kämpft der anbrechende Frühling 
mit dem ſcheidenden Winter einen recht ſtürmi⸗ 
ſchen Strauß aus. Es ſcheint das letzte Ringen 
zu ſein, aus dem der holde Lenzesknabe bald 
als Sieger hervorgehen dürfte. Heute, am 
Vorabend des neuen Frühlings, ſchien die 
Sonne recht verheißungsvoll und aus dem 
blauen Aether wehte uns friſches Frühlings⸗ 
ahnen entgegen. Die Allherrſcherin Natur wird 
nun bald Flur und Hain in einen grünen, 
duftigen Zauberſchleier hüllen, aus dem uns 
bunte Blumen entgegenlachen und der liebliche 
Geſang der gefiederten Sänger begrüßt. Auch 
an dem heimiſchen Weichſelſtrand plätſchern 
ſchon gar luſtig die Wellen, als freuten fie ſich 
des anbrechenden Lenzes, der ſie aus der 
Todesſtarre befreit hat. Alles atmet neues 
Leben und blickt mit Zuverſicht in die kommen⸗ 
den Tage. Möge uns, mit dieſer Bitte wenden 
wir uns an der Schwelle des Frühlings an 
den geſtrengen Wettergott, eine ununterbrochene 
Reihe ſonniger Lenzestage beſchieden ſein. Möge 
der Jubel unſerer lieben Kleinen nicht getrübt 
werden, wenn ſie luſtig in die herrliche Gottes⸗ 
welt hinausjauchzen: Frühling iſt da! 


— Perſonalien. Regierungsbaumeiſter 
Gaedtke aus Danzig iſt in das techniſche 
Baubureau des Reichspoſtamts und der Poſt⸗ 


praktikant Steinweg von Bielefeld nach 


Dt. Eylau verſetzt. Landgerichtsrat Ornaß 


in Elbing iſt vertretungsweiſe an das Ober⸗ 


landesgericht in Marienwerder verſetzt. 

— Militäriſche Perſonalien. Verſetzt 
find die Zahlmeiſter Doelfs vom 1. Bat. 
Fußarl. Regts. Ne. 15 zum 1. Leib⸗Huſ. Regt. 
Nr. 1 und Weitſch vom 1. Vat. Inf.⸗Regts. 
Nr. 61 zum 1. Bat. Fußart.-Regts. Nr. 15. 
Oberſtleutnant Hoffmann vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 129 ift als Kurſusteilnehmer 
zu dem in den Tagen vom 14. bis 26. März 
ftatifindenden erſten Informations kurſus bei 
der Wee kommandiert. 

— Rekrutenſtati Nach einer dem 
Reichstage zugegangenen Vorlage hat das 
Kriegsminifterium an ſämtliche Generalkomman⸗ 
dos eine Verfügung erlaſſen, in der es heißt: 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die alljährlich 
von den Erſatzbehörden den „Ueberſichten über 
die Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäfts“ 
beigefügten ſtatiſtiſchen Angaben über den Ein⸗ 
fluß der Herkunft und des Berufs auf die 
Militärtauglichkeit der Bevölkerung zur Ge⸗ 


winnung eines einwandfreie“ Urteils noch 
nicht eingehend genug ſind. ur Klärung 
dieſer Frage erachtet daher der Reichskanzler 


die Anſtellung ſtatiſtiſcher Erhebungen in etwas 
erweitertem Umfange bei den Unteroffizieren 
und Mannſchaften des aktiven Dienſtſtandes 
des Heeres und der kaiſerlichen Marine für 


erforderlich. Das Kriegsminiſterium und die 


Regierungen der Bundesſtaaten haben ſich 
mit der Aufſtellung einer ſolchen Statijtik 
einverſtanden erklärt. Aus den beigefügten 
Ausführungsbeſtimmungen und Zählkarten⸗ 
formularen geht hervor, daß die Erhebungen 
ſich künftig auch auf den Stand, das Gewerbe, 
den Geburtsort des Vatets und den Geburts⸗ 
ort der Mutter erſtrecken ſollen. 

— Die neuen Gepäckſcheine. Nach Ab: 
ſchaffung des Freigepäcks im Gewicht von 
25 Kilogramm für jede Fahrkarte fällt auch 


das auf den preußiſch⸗heſſiſchen Staatsbahnen 
bisher üblich geweſene amerikaniſche 
Abfertigungsverfahren von Bepäk- 
ſtücken im Gewicht bis zu 25 Kilogramm fort. 
Auch nach dem 1. Mai wird im allgemeinen 
die Abfertigung auf Gepächſcheinen 
erfolgen. Damit jedoch den Reiſenden auch 
in Zukunft die Annehmlichkeiten der be⸗ 
ſchleunigten Abfertigung von Gepäch 
in der Gewichtshöhe bis zu 25 Kilogramm 
geſichert wird, ſollen für den Staatsbahn⸗ 
verkehr auf beſonders lebhaften Verkehrs⸗ 
verbindungen, in denen bisher Abfertigung 
mit vorgedruckten amerikaniſchen Gepäck⸗ 


ſcheinen ſtattfindet, geldwerte Gepäck 


ſchei e eingeführt werden, das heißt Bepäd- 
ſcheine, denen die Beſtimmungsſtatſon, die 
Wegevorſchrift und der der Enifernung ent⸗ 
ſprechende Frachtbetrag (20 Pfennig, 50 Pfennig 
oder 1 Mark für Entfernungen bis zu 50, 
300 oder mehr als 300 Kilometern) aufgedruckt 
find. Um auch nach anderen preußiſchen 
Staatsbahnſtationen, nach denen die geldwerten 
Gepäckſcheine ausgedruckt nicht vorrätig ſind, 
eine beſchleunigte Abfertigung ausführen zu 
können, werden Blochs mit Blanko⸗ 
ſcheinen im Werte von 20 Pfennig, 50 
Pfennig und 1 Mark aufgelegt und in dieſe 
bei der Abfertigung die Beſtimmungsſtation 
und Wegevorſchrift eingetragen. Die neuen 
Gepäckſcheine beſtehen aus vier aneinander⸗ 
hängenden, perforierten Teilen: dem Stamm, 
der auf der Station zurückbleibt, auf der das 
Gepäck aufgegeben wird, der Packmeiſterkarte, 
dem Gepäckſchein für den Relſenden und dem 
Beklebezettel. 

— Eine Aufbeſſerung der diätariſchen 
Beſoldungen hat Miniſter Breitenbach mit 
Wirkung vom 1. April d. J. angeordnet. 
Danach werden erhalten: die Wagenmeiſter⸗ 
und Rangiermeiſterdiätare von der Anſtellung 
als Diätar ab 1140 Mk., ein Jahr ſpäter 
1320, nach einem weiteren Jahr 1400 Mark; 
die Lademeiſteraſpiranten (Militäranwärter) 
1140 Mark, ein Jahr nach dem Eintritt als 
Diätar 1320 Mark, ein Jahr ſpäter 1400 
Mark; die nicht anſtellungsberechtigten Lade ⸗ 
meilterdiätare: von Beginn des Anwärter 
dienſtalters bis 1140 Mark, dann 1140 Mark 
u. ſ. w. 1320, 1400 Mark, wie vor; die 
Werkführerdiätare von der Anſtellung ab 1400 
Mark. Die Beſtimmungen über die Ortszu 
lagen bleiben unverändert. 

— Die pharmazeutiſche Vorprüfung, die 
Montag und Dienstag auf der Königl. Re⸗ 
gierung in Marienwerder ſtattfand, haben die 
folgenden Apothekerlehrlinge beſtanden: Lipp⸗ 
mann Kutter Flatow, Anton Morawski⸗ 
Thorn, Siegfried Braſch⸗Thorn und Carl 
Jahnke ⸗Schlochau. ö : 

— Eine Kollekte wird zum Beſten des 
Weſtpreußiſchen Provinzialvereins für Innere 
Miſſion am Palmfonntag, den 24. März, in 
allen evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz ein⸗ 
geſammelt werden. 

— Der geſtrige Tag, 19. März, iſt für unſere 
Heimaiprovinz Weſtpreußen ein wichtiger Er⸗ 
innerungstag. Wurde doch an ihm vor dreißig 
Jahren, nachdem Beratungen in beiden Häuſern 
des Landtags vorangegangen waren, laut 
Geſetz die Teilung der alten Provinz Preußen, 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, ausgeſprochen. Vom 
1. April 1878 ab war Weſtpreußen eine 
ſelbſtändige Provinz. Das Konſitorium für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen blieb bis zum Jahre 
1886 in Königsberg. Von dieſem Zeitpunkte 
an war Weſtpreußen auch eine ſelbſtändige 
Kirchenprovinz. Der erſte weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗ Landtag wurde am 9. April 1878 durch 
den damaligen Oberpräſidenten, Staatsminiſter 
v. Achenbach, eröffnet. N 

— Der größte Wahlkreis in Weſtpreußen 
iſt Thorn⸗Culm⸗Brieſen mit 33 208 und der 
kleinſte Dt. Krone mit 12 921 Wählern. In 
Dt. Krone wiegt die Stimme des einzelnen 
Wählers alſo faſt dreimal ſoviel wie in 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen. Der Wahlkreis Stadt 
Danzig zählt 22957, der Wahlkreis Elbing⸗ 
Marienburg 32 374, der Wahlkreis Stuhm⸗ 
Marienwerder 21376 Wähler ꝛc. Es gibt 
jedoch bedeutend größere Wahlkreiſe als bei 
uns. So zählt Berlin Nord und Nord⸗Weſt 
nicht weniger denn 194941 Wahlberechtigte; 
die Stimme des Wählers in Dt. Krone iſt 
demnach fünfzehnmal ſo gewichtig als die des 
Wählers in Berlin Nord und Nord⸗Weſt. 
Aber ſelbſt in Berlin ſchwankt die Größe der 
Wahlkreije ſehr; der kleinſte der ſechs Berliner 
Wahlkreiſe „Berlin Mitte“ zählt nur 16 236 
Wähler. Die Größen⸗Ungleichheit der einzelnen 
Mahlkreife ſtützt ſich auf folgende geſetzlichen 
Beſtimmungen: In jedem Bundesſtaate wird 
auf durchſchnittlich 100 000 Seelen ein Abge⸗ 
ordneter gewählt; ein Ueberſchuß von mindeltens 
50000 Seelen der Geſamtbevölkerung eines 
Bundesſtaates wird vollen 100 000 Seelen 
1 var a In einem Bundesſtaate, deſſen 

völkerung 100 000 Seelen nicht erreicht, 
wird ein Abgeordneter gewählt. Nach dieſen 
Beſtimmungen wurden die Wahlkreiſe mit dem 
Inslebentreten der Reichsverfaſſung gebildet. 
Inzwiſchen hat beſonders in den Gcoßſtädten, 
weniger auf dem Lande eine bedeutende Ber 
völkerungszunahme ſtattgefunden; die Wahl⸗ 


» Rreife find aber nicht geändert worden und 
daher die ungleichen Größenverhältniſſe. 


ligte, von denen 251 721 = 


E barer Freude aufgenommen wurden. Bereins- 
ſtzungen finden Montags nach dem 1. jeden 


— Einen intereſſanten Einblick in das 
letzte Reichstagswahlgetriebe gibt das jetzt 
vollſtändig vorliegende Ziffernmaterial. Vor 
allen Dingen iſt feſtzuſtellen, daß die Wahlbe⸗ 
telligung am 25. Januar d. Js. außerordent⸗ 
ich ſtark war. War bei der Reichstagswahl 
vom Jahre 1903 in Weſtpreußen eine 
Stimmenabgabe von 61% (Danzig Land) bis 
880% (Graudenz⸗Strasburg) zu verzeichnen, ſo 
ftieg diesmal die Wahlbeteiligung auf 75% 
(Danzig Stadt und Danzig Land) bis 94½0 
(Löbau). In den Wahlkreiſen, wo die Polen 
zu bekämpfen waren, geſtaltete ſich der Wahl⸗ 
kampf am lebhafteſten. So betrug die Wahlbeteili⸗ 
Sind in Neuſtadi⸗Karthaus⸗Putzig 91%, in 

tuhm⸗ Marienwerder 89, in Dirſchau⸗Pr.⸗ 
Stargard-Berent 91, in Graudenz-Strasburg 
93, in Thorn Culm⸗Brieſen 94, in Schwetz 94, 


in Roſenderg⸗Löbau 94 ½, in Konitz⸗Tuchel 87, 


in Flatow⸗Schlochau 87% in Dt. Krone 86, 
in Elbing⸗Marienburg 82 und in den beiden 
Danziger Wahlkreijen 75%. Daß die Stadt 
Danzig die ſchwächſte Wahlbeteiligung für 
Weſtpreußen aufweiſt, ift bezeichnend. Die gan- 
ze Provinz Weſtpreußen beſaß diesmal eine 
eingetragene Wählerſchar von 325 746, von 
denen 284 670 oder mehr als 87% ihr Wahl- 
recht ausübten. Nur die beiden Danziger Wahl ⸗ 
kreiſe, Elbing⸗Marienburg und Dt. Krone er⸗ 
reichten die allerdings ſehr hohe Durchſchnitts⸗ 
ziffer nicht. Bei der Wahl im Jahre 1903 
gab es in Weſtpreußen 318 244 Wahlberech⸗ 
79% an der 
Wahlurne erſchienen. Die beiden Danziger 
Wahlkreiſe hatten auch damals die geringſte 
Wahlbeteiligung, nämlich Danzig⸗Stadt 64% 
und Danzig Land 610%. Elbing⸗Marienburg 
gehörte ebenfalls nicht zu den wahlfreudigſten 
Kreiſen mit 660%. Die genannten Wahlkreiſe 
und Marienwerder⸗Stuhm mit 75% blieben im 


Jahre 1903 in ihrer Wahlbeteiligung hinter 


dem Durchſchnitt von 79% zurück. 

Schleſier⸗Verein. Die geſtern abend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes einberufene 
Verſammlung war recht zahlreich beſucht. Neu⸗ 
aufgenommen wurden 10 Herren, ſo daß jetzt 
der junge Verein bereits 60 Mitglieder zählt. 
Nach Wahl des Vorſtandes für 1907 wurden 
die neu aufgeſtellten Satzungen der Verſammlung 
vorgeleſen und von dieſer in der vorgetragenen 


folgenden gemütlichen Teils wurden mehrere 
originelle Vorträge in ſchleſiſcher Mundart ge⸗ 
halten, welche von den Anweſenden mit ſicht⸗ 


onats, abends 9 Uhr im Vereinslokale 
(Schützenhaus) ſtatt. Anmeldungen zum Eintritt 
in den Verein ſind an den Schriftführer, Herrn 
Kaufmann Röder⸗Thorn, Gerechteſtraße 35 J 
zu richten. a 
— Zum Feuerwehrtage in Thorn. In 
der Zeit vom 31. Mai bis zum 3. Juni d. J. 
findet in unſerer Stadt der 26. Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Feuerwehrtag in Verbindung mit 
einem Brandmeiſterkurſus ſtatt. Hiermit ſoll 
eine Ausſtellung von Feuerlöſchgeräten ver⸗ 
bunden werden; zu dieſem Zweche ift die 
Ausſtellungsleitung mit bewährten Fabriken 
in Verbindung getreten. Um dieſen zu zahl⸗ 
reicher Beſchickung der Ausſtellung Gelegenheit 
zu geben, ſollen die Eiſenbahnbehörden um 
unentgeltliche Rückbeförderung unverkaufter 
Fabrikate erſucht werden. Da ein Feuerwehr: 
tag zum erſten Male in Thorn ſtaltfindet, ver⸗ 
ſpricht der Beſuch ein ſehr reger zu werden. 
An die Spitzen der Provinzial: und Ortsbe⸗ 
hörden find bereits Einladungen ergangen. 
Nähere Auskunft iſt bei dem Vorſitzenden des 
Ortsausſchuſſes, Herrn Stadtbaurat Gauer in 
Thorn, zu erfahren. 
Am Freitag, abends 8 Uhr, findet im 
ürſtenzimmer des Artushofes eine Sitzung 
des Ortsauſchuſſes des Feuerwehrtages ſtatt, 
an dem der Vorſitzende des Weſtpreußiſchen 
Feuerwehrtages, Herr Baurat Witt aus Grau⸗ 
denz, teilnehmen wird. | 


— Das 2. Symphoniekonzert gibt mor⸗ 


gen, Donnerstag, die Kapelle des Inf. Regt. 
Nr. 21 im Artushof. Zur Erinnerung an 
Bachs Geburtstag 21. 3. 1685 hat der Konzert. 
leiter, Herr Stabshoboift W. Böhme, Prä- 
ludium und Fuge von Bach als erſte Nummer 
auf das Programm geſetzt. 

— Das Thorner Konſervatorium veran⸗ 
ſtaltete geſtern in dem bis auf den letzten 
Platz beſetzten großen Saale des Artushofes 
einen muſikaliſchen Abend. Es darf von vorn⸗ 
herein konſtatiert werden, daß die Veranſtaltung 
einen erfreulichen Beweis von dem eifrigen 
Streben der Mitwirkenden auf dem Gebiete 
der Kunſt zeigte. Das 35 Nummern umfaſſende 
Programm, das viel Abwechſelung bot, begann 
mit einem von Herrn Geheimrat Dr. Lindau 
verfaßten Prolog Einigen leichteren einleiten⸗ 
den Klavier⸗Vorträgen, wie „Wiegenlied“ vor⸗ 
getragen von Elli Bator und Martha Neu: 
mann, und „Tändelei“ (Rudolf Martin) 
folgten ſchwierigere, wie eine Romanze von 
Haydn (Curt Wurll, Walter Hell) und 
der Marſch E-dur von Schubert (Fräulein 
Ella und Olga Bartlewski). Das Alt⸗ 
ſolo „Ich liebe Dich“, von Fräulein As mus 


minder 


aſſung angenommen. Während des darauf 


verſchloſſenen Schweineſtall. Das darin befind⸗ 
liche Borſtentier ſchnitt er, ohne es abzuſchlachten, 
in zwei Teile. (?) Als der Dieb mit Hilfe 
zweier Individuen ſeine Beute fortſchleppen 
wollte, wurde er von dem Nachtwächter der 
Wilhelmſtadt angehalten, worauf er den Sack 
mit dem Inhalt fallen ließ und das Weite 
ſuchte. Da er erkannt wurde, konnte ſeine 
Feſtnahme erfolgen. Bei der Vernehmung 
leugnete Dondalski zunächſt hartnäckig, wurde 
aber ſchließlich überführt und dem Gefängnis 
überwieſen. 
— Gefunden: Ein polniſches Geſangbuch. 
— Zugeflogen iſt eine braune Henne. 
— Her Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,46 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 3, 
höchſte Temperatur + 9, . +1, 
Wetter: bewölkt; Wind: weit; Luftdruck 27,7. 


vorgetragen, klang recht anmutig. Aus dem 
erſten Teil mögen noch beſonders ein Monolog aus 
„Die Jungfrau von Orleans“ (Fräulein Cor⸗ 
nelius) mit Orcheſterbegleitung, ferner ein 
Enſemble für Klavier⸗ und Violinenchor, ſo⸗ 
wie „Polka de la reine“ (Herr Zährer) er⸗ 
wähnt werden. Der zweite Teil, der meiſt 
höhere Anforderungen an die angehenden 
jungen Künſtlerinnen und Künſtler ſtellte, begann 
mit einem Marſch für zwei Klaviere zu acht 
Händen (Sophie v. Janowski, Trude 
Schild, Hertha Chriftiani, Lisbeth 
Güſſo w). Fräulein Paszotta trug zwei 
Stücke in Proſa „Ich ſetze nur den Fall“ und 
„Tempora mutantur“ mit Verſtändnis vor. 
Das darauffolgende Trio, eine Elegie von 
Cazaneuſe (Fräulein Opder becke, Elſe 
Schild, Herr Genatowski), kann als 
eine Glanznummer bezeichnet werden, nicht 
ein Andante von Beriot (Fräulein 
Opderbecke, Geige und Fräulein 
Trenkel, Klavier). Volle Anerkennung ver⸗ 


Thorner Stadtniederung. Lehrer Wein⸗ 
reich in Schwarzbruch, der vier Jahre lang die 
dortige zweite Lehrerſtelle bekleidete, ift zum 1. April 


dienen die beiden Vokalvorträge, Pagenarie die alleinige Lehrerſtele in Rößgarten b 
aus „Figaros SHohzeit” (Fräulein B. | währen . nnd) Bern get, 
Kuznitzki) und „Crescendo“ (Fräulein . ðèͤͥ Ln. 


Berjon). Ferner ſeien noch das „Lied ohne 
Worte für Violine (Herr Gen ato ws ki) 
und das D-moll⸗Konzert von Mendelsjohn für 
Klavier mit Orcheſter (am Klavier Fräulein 
Kopczynski) genannt. Einen ſchönen Ab⸗ 
ſchluß bot der Chor mit Orcheſter „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre”, unter der prächtigen 
Leitung des Herrn Mufikdirektors Char. 


Stadt⸗Theater. 


„Ultimo“, Luſtſpiel in 5 Akten von Guſtav von 
Moſer. (Spielleiter: Leopold Weigel.) 

Der Zyklus: „Ein Jahrhundert Deutſchen 
Schauſpiels“ wurde geſtern abend in ſeiner 
10. Vorſtellung mit Guſtar von Mojers Luſt⸗ 
ſpiel „Ultimo“ geſchloſſen. Damit iſt eine 


— Zur Renovierung des Artus hofes ; tellun 
bewilligten die Stadtverordneten in der heutigen e e Thealer⸗ 
Sitzung 26500 Mark. 8 Klier die literariſche Richtung einzelner 

— Abgangsprüfung. Geſtern wurde in Zeitabſchnitte während eines Jahrhunderts vor 


der Klaſſe Ib der evangelischen Präparanden⸗ 
anſtalt die mündliche Prüfung beendet. Von 
29 Zöglingen haben folgende 26 beſtanden: 
Both, Dargatz, Epding, Broitke, Holtz, Kahl, 
Klein, Laux, Lehmann, Lüdemann, Nitz, Pehlke, 
Petrich, Schröder, Seehawer, Sielaff, Stabenau, 
Stahnke, Stenger, Strech, Telke, Wunderlich, 
Zarnack, Zander, Zimmermann, Zorger. Die 
Genannten find in das hieſige Seminar auf⸗ 
genommen. a 

— Die Frühlingsboten mehren ſich. 
Geſtern fand ein Freund unſerer Zeitung am 
Weinberge eine halberblühte Butterblume. 

— Zum Holzhafenbau. Für heute vor⸗ 
mittag war im „Tivoli“ ein Verdingungs⸗ 
termin anberaumt; in dieſem, der die Aus⸗ 
führung der Erd- und Böſchungsarbeiten, um⸗ 
faſſend die Löſung und Verbauung von rd. 
299000 cbm Boden, die Bekleidung bezw. 
Beſamung von rd. 86200 qm Vöſchungs⸗ 


Augen geführt worden iſt. Läßt man die zur 
Darſtellung gelangten klaſſiſchen Stücke noch 
einmal im Geiſte Revue paſſieren, dann wird 
man zugeben müſſen, daß die Direktion unſeres 
Stadttheaters auf die Auswahl der Stücke 
ganz beſondere Sorgfalt verwandt hat 
und nur Werke aufführen ließ, die in ihrer 
Färbung, Tendenz, ſelbſt in dem Milieu dem 
Zeitabſchnitt angepaßt waren, in dem fie ent⸗ 
fanden, Der Zuſchauer konnte ſich ohne 
große Schwierigkeiten in die Schaffensperiode 
des gewählten Dichters und ſeiner Zeitgenoſſen 
lebhaft verſetzen und über Land und Leute 
ein treffendes Urteil bilden. Es war daher 
auch ſelbſtverſtändlich, daß dieſe klaſſiſchen 
Vorſtellungen ſich durchweg eines guten Be⸗ 
ſuches zu erfreuen hatten und in allen 
Schichten der Bevölkerung Anklang fanden. 
Was nun die geſtrige Abſchlußvorſtellung 
in dem klaſſiſchen Zyklus anbelangt, ſo hat 


Breslau 254 528,00 Mark, Timm, Königsberg 
269 301,06 Mark, Anker, Graudenz 276 188,52 
Mark, Kapis, Danzig 279651,89 Mark, 
Niedermeyer & Götz, Stettin 308542,31 Mark, 
Mehrlein, Thorn 332 577,72 Mark. Der 
Unterſchied zwiſchen dem höchſten und nied⸗ 
rigſten Gebot, das von Thorner Firmen ab- 
gegeben wurde, beträgt 154 557,65 Mark. 

— Verdingung. Die Verdingung der 
Pflaſterarbeiten für die Talſtraße zwiſchen 
Mellien⸗ und Waldſtraße vom 12. d. M. wurde 
aufgehoben, da mehreren Angeboten die nach den 
Ausſchreibungsbedingungen geforderten Proben 
ıc. für die Pflaſtermaterialien nicht beigefügt 
waren. In dem heutigen neuen Termin wurden 
folgende Angebote abgegeben: Bliske 9045,33 
Mark, Smarra 9184,38 Mark., Mehrlein 
9415,58 Mk., Wolff 9933,64 Mark, Soppart 
10 934,90 Mark. i 

— Bon der Weichſel. Seit geſtern abend 
it hier auf der Weichſel ſch wacher Eis gang 
eingetreten. Es iſt dieſes das Drewenzeis und 


eben ein Kind ſeiner Zeit und ſchlägt in ſeinen 
amüſanten Stücken lebenswahre Töne an, die 
in aller Herzen verwandte Anklänge, lebhaften 
Widerhall finden und aus dieſem Grunde auch 
jo anſprechend wirken. Er ſchildert das Le⸗ 
ben, wie es einem bisweilen mitſpielt, und trifft 
mit ſeinen witzreichen Pointen ſtets den Nagel 
auf den Kopf. Man unterhält ſich daher bei 
den Moſerſchen Luſtſpielen ganz prächlig. 
Auch im „Ultimo“ erſcheinen neben anderen 
der behagliche Kommerzienrat, der nervöſe 
Profeſſor, weiter der gutmütige Onkel und der 
lebensfrohe Neffe, ſelbſtverſtändlich auch die 
heiratsluſtigen Bachfiſche, die in einem luſtigen 
Stück nicht fehlen dürfen, als originelle Typen, 
an denen man ſeine helle Freude haben kann, 
zumal wenn die mitwirkenden Perſonen, 
wie es geſtern der Fall geweſen, den ihnen 
angewieſenen Platz nach jeder Richtung hin 
ausfüllen. Martha Gerald und Mally 
Croll wetteiferten mit einander auf dem 
künſtleriſchen Darſtellungsgebiet. Wem der 


nicht, wie auswärtigen Blättern von hier be⸗ Lorbeer zugeſprochen werden ſoll, läßt ſich 
richtet wird, aus dem ruſſiſchen Stromlaufe der ſchwer eniſcheiden. Beide Damen ſpielten gleich 
Weichſel. Bei dem niedrigen Waſſerſtande der liebreizend und mit viel Feuer. Man fieht 


beide mit gleicher Freude auf der Bühne auf: 
treten. Leopold Weigel, Leander Knauth, 
Franz Oscarſen und Curt Paulus haben 
ſich unter den übrigen Mitwirkenden beſonders 
hervorgetan. Es wurde aber auch ſonſt recht 
flott geſpielt. — Das Publikum kargte nicht 
mit Beifall. a 


Weichſel dürfte der Eisgang aus dem oberen 
Stromlaufe noch einige Zeit auf ſich warten 
laſſen. 

— Stadttheater. Donnerstag, den 21. März, hat 
der 1. Komiker Herr Max Kronert jeinen Ehrenabend, 
ſein Benfiz. Gegeben wird das Moſer'ſche Luſtſpiel 
„Der Bureaukrat“. Der Benefiziant ſpielt darin den 
Rendanten Lemke. Freitag findet eine Wiederholung 
des am letzten Sonntag mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Schwanks „Der Tanzhuſar“ (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit Huſarenfieber) von Wilh. Jacoby und 
Harry Pohlmann statt. — Sonnabend zum erſten 
Male „Das Thal des Lebens“. Sonntag, den 24 
März, nachm. 3 Uhr (zu halb. Preiſen) zum unwider⸗ 
ruflich letzten Male: „Hujarenfieber" ; abends 71 Uhr 
„Der Dornenweg“. Der Verkauf der Karten für die 
Sonntag⸗Nachmittagsvorſtellung ab jetzt an der Tages⸗ 
kaſſe. — Schluß der Saiſon am Montag (2. Oſterfeier⸗ 
tag) den 1. April. bie 1 

— Berhafteter Schweinedieb. Der Schuh⸗ 
macher Joſef Dondalski aus Mocker 
verſuchte bei den teuren Fleiſchpreiſen auf ein⸗ 
fache Weile zu einem Schweinebraten zu ge“ 
langen. In der Nacht vom 18. zum 19. d. 
Mts. erbrach er in der Kondunktſtraße einen 


ä WEL 


Grubenunglück. Nach einer Meldung 
aus Kattowitz wurden im Hillebrandtſchacht 
in der Antonienhütte drei Bergleute durch 
niedergehendes Geſtein erſchlagen. 

Die Exploſion eines Lokomo⸗ 
tivkeſſels richtete auf dem Bahnhofe zu 
Löwen in Belgien ſchweren Schaden an. Die 
umherfliegenden Eiſenſtücke töteten einen Ma⸗ 


und Kronenflächen, die Abdeckungs⸗ und ſich auch hier wiederum die glückliche and 
3 00 auf ur Aa von! unſeres kunſtverſtändigen Sheaterleiters a: 
rd. am, ſowie die Ausführung | Guſtav von Moſer, den bereits ſeit einigen 
von rd. 1500 qm Böſchungsplaſter einſchließlich Jahren der kühle Raſen deckt, hat in ſeinen 
Lieferung ſämtlicher Bauſtoffe zur Verlängerung | Werken das auf dem Gebiete der Literatur, 
des Neſſauer Deiches betraf wurden folgende insbeſondere der Bühnerliteratur ſeinem 
Angebote abgegeben: Soppart, Thorn 178 020,07 Zeitalter eigene Gepräge trefflich illu⸗ 
Mark, J. Borczynski, Königsberg 205 256,68 triert. Der liebenswürdige Luſtſpieldichter 
Mark, Auguſt Borczynski, Dirſchau 206 731,04 hat ſich im Fluge die Bühne und die Sym⸗ 
Marz, Kirſte, Thorn 213 165,84 Mark, Schloſſer, pathien ſeiner Zeitgenoſſen erobert. Er ift 


20. März. Wegen ehelicher 
drang geſtern der Zimmermann 
Kamp bei Camplin in die Woh- 
nung ſeiner Schwiegereltern und feuerte auf 
ſeine Frau und ſein Kind Schüſſe ab. Das 
Kind wurde getötet, die Ehefrau leicht verletzt. 
Der pe zur Tat war der Eheſcheidungs⸗ 
prozeß. 

Düſſeldorf, 30. März. In einer geſtern 
von Getreidebörſen und Getreidefirmen abge⸗ 
haltenen Verſammlun wurde die Errichtung 
eines rheiniſch⸗weſtfäliſchen Getreideſchieds · 
gerichts, das neben dem Rotterdamer Schieds⸗ 
gericht in Streitigkeiten im überſeeiſchen Be» 
treidehandel zu entſcheiden hat, beſchloſſen. Das 
neue Schiedsgericht erhält ſeinen Sitz in 
Duisburg. 3 

Hamburg, 20. März. Die Zahl der aus» 


Uſedom, 
Zwiſtigkeiten 
Schwarz im 


ſtändigen Schneider beträgt 1200. Die dem 
Verbande nicht angehörenden etwa 2000 
Schneider ſind von dem Ausſtande nicht 
betroffen. a 
Mannheim, 20. März. Der Rhein und 
ſeine Nebenflüſſe ſteigen bedeutend. 
Innsbruck, 20. März. Im Arlberg herrſchte 


Schneeſturm. In der Nähe von Hintergaſe 
wurde neuerdings eine Bahn durch fünf 
Lawinen verſchüttet. 

San Remo, 20. März. Der ehemalige 
ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Graf Lambs⸗ 
dorff iſt hier gestorben. 

Tiflis, 20. März. Der Bau einer elektri⸗ 
ſchen Bahn Tiflis⸗Wladinackas-Weslanowsk 
wird demnächſt begonnen. 
15 Millionen Rubel beanſpruchen. 


— —- 


Reizbare Haut 
der überaus feinen und milden 4 


— — — 


den — Gebrauch 
yrrholin = Seite», 


Berlin, 20. März. 19. März 
Privatdis konnt } 53), 55:2 
Oſterreichiſche Banknoſegn - 84.858 84,75 
Nuffiſche = 23% 215,25 [ 215,15 
Mechſel auf Warſchan 113 — 
3½ 5 t. Reichsanl. unk 19105 86, 96,— 
3 Pot. 2 | 8450 | 84,60 
3% pgt. Preuß. Konfols 1965 96,10 | 96,10 
3 pg¹ er | 84,60 84,60 
4 pot. Thorner Stadtanleibe . _ -,- 
3 pat. ” * 1385 2 a Sec 
pt, Wpr.Nenlandid. “ F för. 92,80 83, — 
3 pi. - 2 83,30 | 83,30 
4 pit. Rum. Anl. von 1884. 90,80 91.— 
4 58. Rufl. unif. Sl. p. 7250 —.- 
4½ pit. Poln. Pfando : 88,30 —.— 
Er. Berl. Straßendahn 170,90 175,50 
Deutſche Banx/k 236,40] 235,69 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 177,- | 176,— 
Nordd. Aredit-Anjtali 4 118,50 118.90 
Allg. Elektr.-ABel.. . - - 200,40 | 200,80 
Bachumer Gußftah!l! 223,80 223,25 
Harpener Bergbau . . . - 208,10 | 210,25 
Laurahütte 2405 225,— | 223,75 
Weizen: loko New york 831/, 827], 

C 190,25 | 189,75 
ar ET: ea 188,50 | 188,25 
„September 185,75 | 185,75 
‚Roggen: Mi 172,50 | 171,75 
ER ER 172,50 | 172,25 
„ September -,- | 164, — 


Reihsbankdiskont 68. Lombardzinsfuß 7% ; 


— 
Schneider-Akademie 


Mn 
BERLIN Ce Rethes Schloss 2. 

Prämillort Dresden 1874 u. Berliner Gewarbe-Ausstellung 187% 
Neuer olg: n > . — — re 1 

I „in Frankreic und goldenen, 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1858 
Bereits aber 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mars 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen 
und 3Wäscheschneidereis Stellen -Vermittelun, Kostenlos 
Prospekte gratis. Die Direktion 


Das ist doch aber wirklich unangenehm! 

Nun iſt Karlchen ſchon vier Tage erkältet und 

gerade jetzt vor der Verſetzung muß er die 

Schule verſäumen. Schlimm iſt's ja nicht, ſagt 

der Doktor aber in die Schule kann er nicht. 

— Ei, ſo kaufen Sie ihm doch Fays echte 

Sodener Mineral⸗Paſtillen. Geben Sie drei⸗ 

mal täglich ſechs Stück in heißer Milch, die 

anderen ſoll er lutſchen und ich gebe Ihnen 

die Verſicherung, daß er morgen wieder wohl⸗ 

auf iſt. Die Schachtel koſtet nur 85 Pf. und 
iſt überall erhältlich. 


II For ter 
BEC NAA 


. Uns. org. echte Porterbier ist n. m. unk 
Werse. gesetzl. geschützten Etigusttt zu hauen 


Der Bahnbau wird 


wird am beſten gepflegt durch 


Sr 


er 


Bekanntmachung, 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig werdenden Kinder. 


Das neue Schuljahr beginnt am Montag, den 8. April 1907. 
Eltern, Pfleger und Vormünder ſchulpflichtiger, noch nicht eingeſchulter 
Kinder erinnern wir daran, daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beftim- 
mungen zum bevorſtehenden Einſchulungstermin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das 6. Lebensjahr 
vollendet haben oder doch bis zum 30 Juni 1907 vollenden. 

x Wir erſuchen deshalb die Eltern, Pfleger oder Vormünder ſolcher 
Kinder, die Einſchulung derſelben und zwar in den Thorner Gemeinde⸗ 
ſchulen bei dem Herrn Rektor ihres Bezirks, in Thorn⸗Mocker bei dem 
zuſtändigen Herrn Hauptlehrer, veranlaſſen zu wollen. 

Die Aufnahmetermine ſind feſtgeſetzt worden, wie folgt: 

Thorn I. Gemeindeſchule: (Bäckerſtraße), Dienstag, den 26. März d. Is. 

vormittags von 9-12 Uhr im Zimmer Nr. 7. 

Thorn UI. Gemeindeſchule: Dienstag, den 26. März d. Js., vormittags 
von 10-1 Uhr im Zimmer Nr 14 (Eingang von der Gerechteſtr.). 
Thorn III. Gemeindeſchule: (Bromberger Vorſtadt). Dienstag, den 

26. März d. Js., vormittags von 10-1 Uhr und Mittwoch, den 

27. März d. IJs., vormittags von 9—11 Uhr. 

Thorn IV, Gemein deſchule: (Jakobsvorſtadt). Dienstag, den 26. März 

d. Is., vormittags von 8-12 Uhr im Zimmer Nr. 6. 
Thorn⸗Mocker, ev. Knabenſchule. Dienstag, den 26. März d. Js., vor⸗ 

mittags von 9-12 Uhr im Lehrerzimmer. 

Thorn⸗Mocker, kath. Knabenſchule. Montag, den 8. April d. Js., vor 
mittags von 7-10 Uhr im Zimmer 1, von 10-1 Uhr vormittags 

im Lehrerzimmer. 

Thorn⸗Mocker, ev. Mädchenſchule. Dienstag, den 26. März d. Js., vor⸗ 
mittags von 9-12 Uhr im Lehrerzimmer. 

Thorn⸗Mocker, kath. Mädchenſchule. — den 26. März d. Js., 
vormittags von 8-1 Uhr im Zimmer Nr. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung hat die Anwendung 
der geſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. 


Zu den Anmeldungen ſind Geburts⸗ und Impfſcheine der Kinder, 
für 8 Kinder außerdem die Taufſcheine mitzubringen. 


horn, den 18. März 1907. 


Die Schuldeputation. 
2 d eee Wed: es? Königl. Gymnasium und 


Knaben 
zeigen hocherfreut an 
Ernst Brook u. Frau. 
9000 


Die Kaſtellanſtelle 


im Kreishauſe (Landratsamt) ſoll 
demnächſt neu beſetzt werden. Ge⸗ 
eignete Bewerber wollen ſich Diens⸗ 
tags oder Freitags in den Vor⸗ 
mittagsſtunden zwiſchen 9 und 12 
Uhr bei Herrn Kreisbaumeiſter 
Krause (Zimmer Nr. 7 des Kreis⸗ 
hauſes) melden. Verheiratete Hand⸗ 
werker, die Soldaten geweſen ſind, 
werden bevorzugt. 


Thorn, im März 1907. 
Der Kreis ⸗Ausſchuß. 


Auktion. 


Am Freitag, den 22. März, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich Kloſterſtraße 3 
Sofas, Spinde, Tiſche, Spiegel, 
Kinderwagen, filberne Damen» 
uhr, Bilder, Chalielongue, 
Betten, Repolitorium, Tombank, 
1 Kutichgeichirr u. 
d. S. verſteigern. 


Julius Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Zwangsversteigerung. 


Freitag, den 22. März 1907, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich am Königlichen Land⸗ 

gericht hier 
ca. 80 Pfund eder, 1 Ciich, 
1 Waäſchelpind, 1 Teppich, 1 
Spiegel und 4 Stühle, 

fodann in 3 3, Mellienſtr. 134, 

vormittags 11 Uhr die dorthin 

zu ſchaffenden 
1 Saloniäule, 3 Stühle mit 
hohen lehnen u. 1 achteckigen 
Sophatiic (dieſe Gegenſtände 
ſind faſt neu) 

und daſelbſt in freiwilliger Auktion: 

Sopha, 1 Kron=keuchter, 2 

Spinde, 2 Tombänke, Stähle, 
Tiſche und Bettgeitelle mit 
Matratzen 

öffentlich verſteigern. 


Klug, Gerichts vollzieher. 


Gewerbeschule in Thorn. 


Abteilung C: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 
Kurſus für einf. Handarbeiten. 
. Aurjus für Kunſthandarbeiten. 
. Kurſus für Maſchinenähen und 

Wäſcheanfertigen. 

Kurſus für Schneidereien und 

Putz machen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 


Höhere Mädchenschule 
zu Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Dienstag, den 9. April. Aufnahme 
neuer Schülerinnen in die unterfte 
Klaſſe (X) Sonnabend, den 23. 
März vormittags 10 Uhr, in die 
— Klaſſen (IX-I) Montag, 
den April vormittags 10 U 
Für ae Schülerinnen können 
geeignete Penſionen nachgewieſen 
werden. 

Der Direktor 
Dr. Maydorn. 


98 — 


nealgymnasium. 


Zur Aufnahme und Prüfung der⸗ 
jenigen Schüler, welche zu Oſtern in 
die Hauptanſtalten oder in die Vor⸗ 
ſchule eintreten wollen, werde ich 
Montag, den 25. März, 

10 Uhr vormittags 
bereit ſein. Die Einſchreibung der 
6 jährigen Knaben, welche in die 
unterſte Klaſſe der Vorſchule ein⸗ 
treten ſollen, erfolgt an demſelben 
Tage um 11 Uhr Die Knaben ſind 
pünktlich vorzuſtellen und müſſen 
Geburtsurkunde und Taufzeug nis 
vorlegen, desgleichen wenn ſie von 
einer anderen Schule kommen, das 
Abgangszeugnis. Der Zeitpunkt für 
den Eintritt in die Sexta des Bym⸗ 
naſiums oder des Realgymnaſiums 
iſt das vollendete neunte Lebensjahr. 
Thorn, den 4. März 1907. 
Direktor Dr. H. Kanter. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne kostenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor 


Kgl. kathol. Präparandenanstalt 


(Thorn, Schulftraße 40.) 


Die Aufnahmaprüfung 


für alle 3 Klaſſen findet am 9. und 
10. April ſtatt. Bewerber wollen 


ihre Meldepapiere baldigſt ein⸗ 
reichen. - ebeschke. 
Höhere 


Privat-Mädchenschule, 


Das neue Schuljahr beginnt am 
9, April, 9 Uhr. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme 3 
den 8. und Dienstag, d. 9. Apri 
von 9 bis 12 Uhr im Schullokal, 
Seglerltr. 10 II, entgegen. 


M. Wentscher, 
Schulvorſſ eher in. 
(Priv.⸗Woh. Mocker, Rayonſtr. 8). 


Ausstellung 


der Schülerwerkſtatt Donnerstag, 


den 21. d. Mts, nachmittags von 
3-5 Uhr in der Aula der Knaben⸗ 
Mittelſchule. 

Zum Beſuch derſelben werden 
Angehörige der Schüler u. Freunde 
der Knabenhandarbeit höflichſt ein⸗ 
geladen. 


Der Vorstand des 
Vereins 1. erziehliche Knahenhandarheit. 
Rogozinski. 


Ich wohne von heute ab 


Gerechteitr. 8 10, 


erſte Etage. 
Spreftunen: 8-9 Uhr vorm., 


hr nachm. 


Sanitätsrat Dr. Meyer. 


Wer bar Geld braucht wende fi 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Fried richſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Natenrückzahlun zuläfig- 
Prov. v. Darlehn. Rü Nuckporto erb. er 


Lehrling 


der die Oberklaſſe mit Erfolg beſucht 


hat, kann zum 1. April eintreten. 


H. Sallan. 
geſucht. 


kaufburiche 


J. Klar. 


* 


Bymnafium eine 


errichtet habe, 
! 
Unterſtützung. 


. Pte Bedienung. 


DS Breslau III, Freiburgeritra 


Einem geehrten Dublikum von Thorn und Umgegend zur * 
„ gefl. Kenntnis, daß ich Strobanditraße Mr, 17, neben dem 


Spezialwerkſtatt 


für Politer und Dekorationen 


Zur Anfertigung ſämtlicher in mein Fach 
ſchlagender Arbeiten empfehle ich mich und bitte um gütige 
Hochachtungs voll 


St. Czaikowski, en u. Dekorateur. 


ed piles 


„* 


en te 


Dr. J. Wolfi's Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oftern 1904 für die 


Einjährig - cee. „Örimaner- lad Aniturienten - Prüfung 


ſowie zum Eintritt in die 
geregeltes Penſionat. 

9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 
34 Unterſekundaner, 


Sekunda einer 
1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, 
12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 


höheren Lehranſtalt. Streng 


nämlich 


Empfehlungen aus allen Kreijen. — Alles Nähere durch Prospekte. 


Gardinen, 
Stores, 
Rouleaur, 
Tüll⸗ Bettdecken 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


J. KLAR, 


Wäiche = Speziar⸗ Geichäft 
Breitestrasse 42. 


HBachener 


Sebastian :Sprıdgl, 


Generalvertrieb mit Lager ift zu 
vergeben. Offerten befördert unter 
„S rudel“ die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ailerorfs täglich. 


3 bis 10 Mark 
Verdienst 


durch leichte häusl. ſchriftliche = 
gewerbliche Tätigkeiten, ohne Be⸗ 
rufsflörung, für Perſonen jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts. 
Wer nach einem beſſeren Einkommen 
ſtrebt und über freie Zeit verfügt, 
ſchreibe ſofort an den Verlag „Fürs 
prakt. Leben“, Leipzig 179. Streng 
reell. Keine Schwindel ⸗ Offerten! 
Tauſende von Danlſchreiben. 


Zwei ällere, verheiratete 


Nastninensthosser 


2 


werden für dauernde Stellung geſucht. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


Tücht, Maschinenschlote 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Wilhelm Kratz, Maschinenfabrik 
Strasburg Wpr. 


Tiichlergeiellen 


können jofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Kofigeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


2 Schneidergeiellen 
bei höchſtem Lohn für dauernde 
Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 

H. Lipke, Schneidermeiſter, 
Thorn III, Mellienſtr 93. 


1 Gärtnergehilfen 


1 Lehrling ſtelllt ein Gärtnerei 
Guderian, Thorn⸗Mocker. 


| mm Hausdiener 


zum Antritt per 1. April geſucht. 
C. B. a. 3 Fe 


Halde II 


kann ſich It 


Victor Mittwoch, 
Lederhandlung. 


für 


ſuchen wir zum April d. Js. 
unſere Wein⸗ u. Zigarrenhandlung. 
Gebr, Casper, 

Seglerſtr. 24. 


kaufburiche 


ſtellt föfort ein 
Tschichoilos, Breiteſtraße 6. 


Tüchtige 


Putzar beitet in 
für ſofort geſucht. 
D. Sternberg, 
Breiteſtr. 36 


Zum ſofortigen Eintritt 


1 fücht.Verkäuferin, 
1 behrmäöchen. 


Polniſche Sprache erwünſcht. 


Gonrad Tack & Cie. 
Lehrmädchen 


ſucht 
Frau M. Ryschko, Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 2. 

Ig ev. Mädchen, welch. in Küche u. 
all. Zweig. d. Hausw. erf, Schneid 
erl. hat, w. Stell. 3 15. 4. am Ibit. f. 
Bufett od ähnl. Geſch, ſchon in ſolch. 
Stellung geweſen. A. König, 

Altſt. Markt 16, 3 Tr. 


Empfehle mehrere Mädchen für 
alles zum 15. 4. Karoline Hollatz, 
Stellenvermittl., Neuſtädt. Markt 14. 


Knopflöcher 


in alle Kleidungsſtücke, werden auf 
Knopfloch⸗Maſchine angefertigt bei 


H. Strohmenger 


Coppernicusſtraße 21. 


Sägewerk 
geſucht al ftändigen Lieferung von 
Zopf⸗ und Stamm: 

Kieferbrettern 


10, 20, 23, 26, 30 mm geſchnitten, 
nur tadellos trockene Tiſchlerware, 
franko Jena. Offerten erbeten an 
Bauer & drove, Möbelfabrik, 


Jena. 
Kalt 


Zährer, 


Baumaterialienhandlung 


Artushol. ; 


Donnerstag, den 21. März 1907, 
8 Uhr abends 


2. Sinfonie= Konzert: 


der Kapelle des Inf.⸗Regts von Borcke (4. Pomm.) 


ese 1 

1. Präludium und Fuge Joh. Seb. Bach. 

2. Sinfonie Nr. 2 A Joſeph Haydn. 7 
a) Adagio Allegro, b) Andante, 0) Me- | 
nuetto Allegro, d) Allegro spiritoso. 


3. Friedensfeier, uns Reinicke. 
4. Romanze für Violin⸗Cello, Solo Malin) est 
5. Suite D-dur . Dscar Köhler. 


2 Abenddämmerung. 2. Heranziehendet 
Schnitterchor. Gebet vor dem Marien⸗ 
bild. Heimkehr. 3. Traum durch die 


Nacht. 4. Neckende Geiſter. Ben 
n ind im Vorverkauf in der Buchhandlung des 
Eintrittskarten Kalter ia kambek zu 9 50 Engelgerſon 1 M., Schüle 


karten 50 Pf. An der Abendkafje Einzelperſon 1,25 M., Schülerkarten 75 pf. 2 
Böhme, Stabshoboiſt 


ES IE NE RATTE nenn 
goldene Medaille. Stadt- Jheatef, 


2 1 Hi N 

N . * * — * 
0 ad 9585 
a N BD FR, * 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, Coppemicusshass 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
— Prämiiert Paris 1902. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


D y 2 


Hochf. abgel. Ungar:, Rot⸗, Weiß⸗ 

Muskat: und Paläftina : Meine, 

ff. Kognaks u. Liköre empf. billigſt 
Jacob Schachtel. 


Die bei mir beſtellten 


= Matzen — 


bitte in Empfang zu nehmen. 
J. . Schillerſtr. 12 pt. 


. 100. 
Quferſchweine 


Zentner zu 45 Mark. 
Gets verwaltung 
Grammen, Ostpr. 


e, Kartoffeln 


Brenn: 
kauft zu höchſten Preiſen 


und Futter⸗ 
Emil Fabian, Bromberg 
Kartoff.⸗ u. Fourage⸗Exp. Tel. 103. 


Buttermilch 


zu Futterzwecken 
gibt mit 2 Pfennig per Liter ab 


Zentral⸗Mollerei Thorn. 
Speckfettes Fleiich 


Roßſchlächterei, Araberſtr. 9. 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
jedem Geſchäft geeignet, ſofort evtl. 
ſpäter zu vermieten. 

H. Raus ch, Gerſtenſtr. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 


1. April 1907 zu vermieten. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 

billig per 1. April cr. zu vermieten 
Johanna Kuttner, 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


1 kleine Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör Graben⸗ 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 
mit ana ohne 


it dbl. Zimmer Penſton. 


Brückenſtraße 36 I. 


Donnerstag, den 21. März 
Bonofiz für denn Max Kronen 


Der Bureaukral. 


Luſtſpiel 2 
in vier Akten N Pues v. Moſer 3 
Freitag, den 22. März: 


Neuheit! Reuel! 


Der Janzhusar. 


Schwank in 3 Akten v. W. JacobY 
und Harry Pohlmann. 

Sonntag nachm. (halbe , 

Zum unwiderruflich letzten N 


Ausarenfieber. _ 
ahi — 


THOR. 


Malt- Versammlung 


Mittwoch, d. 20. März d. Jen 
abends 8!/, Uhr 

im Artushof Ne me 

Tagesordnung : 

1. Vortragd. HerrnBewerbeihuß 
Oberlehrers Meves 
„Moderne Baukunst“, 

5 Jahresbericht, Wahlen 

Etatsberatung. 


Der voten 


In meinem Neubau Kloſterſtr.! 
und 5 34 (Theaterpl 
ſind noch 


3 Wohnungen 
zu vermieten. ee er nac; 
dem Theaterplatz mit Balkon 
Badeeinrichtung, ferner 1 Laden 
mit angrenzender Wohnung für 

n, 


jedes Geſchäft geeignet. Dr er 

auf dem Bau oder bei R. Th * 
3 Grabenſtraße 16 
Schillerstr. Nr. 8, J. 
5 Zimmer nebſt Zubehör fu Al — 
750 pet 1. April zu vermiete 


Näheres bei 
Lissack & Wolff. 


22 — 
Hochherrschafl. Bm 


mit ſchöner Ausſicht 7 

1. Etage, 4 Zimmer; 

5 Zimmer; 3. Etage, 2 Bee Fi 

eventl. Pferdeſtall von ſogleich 

vermieten. ne 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 
Schüler und Schülerinnen finden 


gute Pension 


mit Beauffigtigung der Schularbeilen 
bei Frau Lehrer Re 


Gerechteſtr. 6, 3 Tr. 4 
Wohnung, 
2 Zimmer ohne Küche, 1. Etage, 
alleinſteh. Herrn oder Dame N00 1 


0 


per 1. 4. 07 zu vermieten. 9260 | 
bei kiebchen, Hohe * 2 A 


Nur. Markt 11, 4. EL. L, iſt ein 
gut möbl. bl. Zimmer ani- 

5 m. a. o. Penſion billig 3. ve 

Auch find. Schüler d. frdl. — 


Freundl. Wohnun 


3 oder 4 Zimmer, mit Zubehör I, N 
Gartennutzung vermietet 


Brauerei Diesing, Mos 
M. Zim. ſof. 3. verm. Bäckerſtr. 72 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 22. März 190% 
Autpädtijge zvangeliſche Klecht 
Abends 6 uhr: Paſſtonsandah. 
Herr Pfarrer Jacobi. Orgelo lor 
trag: Bilder aus der Leidens“ 9 
geſchichte nach Motiven von 
Bach. 


Hierzu Bellage u, Unter - 
ngsblatt. } 


21. 


4 

1 
BE 
> 


nn 


ha 


0 


1 


N fruchtbar machen wollen. 
Im dieſer Hinſicht iſt auf dem Gebiete der 


Die amtliche Denkſchrift über 
Privatbeamtenverſicherung. 


Es iſt ein Beweis der großen Beſcheiden⸗ 
heit unſerer ſozialpolitiſch intereſſierten Kreiſe, 
wenn ſie die Eröffnungen des Staatsſekretärs 
Grafen von Pofadowsky über die Penſions⸗ 
verſicherung der Privatbeamten in den Ver⸗ 
handlungen des Reichstages vom 14. d. M. 
mit großer Freude entgegengenommen haben. 
Der Grund für dieſe erhöhte Stimmung be⸗ 
ſtand in der Ankündigung einer ſofort zu ver⸗ 
teilenden Denkſchrift des Reichsamtes des 
Innern. Dieſes hatte die Erhebungen, die die 
Verbände der Privatbeamten über ihre wirt⸗ 
ſchaftliche Lage und über ihr Verſicherungsbe⸗ 
dürfnis auf Grund von Fragebogen angeſtellt 
hatten, im ſtatiſtiſchen Amt des Deutſchen 
Reiches wiſſenſchaftlich verarbeiten laſſen. Es 
waren 187 000 Fragen eingegangen, von denen 
155 000 zu Vorarbeiten geeignet erſchienen. 
Die Dennſchrift berechnet nun die Koſten der 
neuen Verſicherung und kommt zu dem Ergeb⸗ 
nis, daß rund 14¼ 9% des Dienſteinkommens 
notwendig wäre, um die Penſionsverſicherung 
der Privatbeamten herbeizuführen. Unter Um⸗ 
ſetzung jenes Prozentſatzes auf das durchſchnitt⸗ 


lich ermittelte Jahreseinkommen von rund 2100 
Mark, würden ſich im Durchſchnitt als zu 
’ gablender Jahresbeitrag 304,50 Mk. ergeben. 
| Unter dieſer Vorausſetzung würden gezahlt 


werden können nach 10 Jahren eine Invaliden⸗ 
penſion von 525 Mk., eine Witwenrente von 
217 Mk., eine Waiſenrente von 42 Mk.; nach 
20 Jahren eine Penfion von 875 Mh., eine 
Witwenpenſion von 350 Mk., und eine Waiſen⸗ 
rente von 70 Mk.; nach 30 Jahren eine Invaliden⸗ 
penſion 1225 Mk., eine Witwenrente von 490 
Mark und ein Waiſengeld von 80 Mk.; nach 


40 Jahren eine Penſion von 1575 Me, eine, 


ente von 630 Mk. und ein Waiſen⸗ 
geld von 120 Mk. Würde man den Jahres⸗ 
beitrag auf 150 Mk., alſo auf etwa die Hälfte 
des obigen Betrages feſtſetzen, jo würde ſich 
nach 40 Jahren eine Penfion von 820 Mk., 
eine Witwenrente von 315 Mk. und ein 
Waiſengeld von 63 Mk. ergeben. Vorbehali⸗ 
lich eines Studiums der Deniſchrift, die darüber 
Auskunft geben muß, in welcher Weiſe die 
Beiträge zwiſchen Arbeiter, Arbeitgeber und 
enventl. dem Reiche verteilt werden, muß man 
doch ſagen, daß eine ſo enorm hohe Prämie 
von 304 Mk., bezw. 150 Mk. kaum die zur 
Zufriedenheit Veranlaſſung gebende Grundlage 
der Verſicherung der Privatbeamten wird ab⸗ 
geben können. In keiner Weiſe iſt ſodann 


Lon Seiten der Regierung klar gelegt worden, 


die Rückkehr der köckchen. 


Die Toiletten des zweiten Kaiſerreiches, die 
Rejare in dem Drama „La Savelli“ auf 
die Büb e gebracht, haben den eigentlichen Er⸗ 
folg un die Senſation dieſes Stückes ausge⸗ 
macht. die Modedamen waren entzückt von 
er d äteriſgen 85 feinen 
Reiz dieſer Kleider, in denen vor einem 
dalben Jah hundert die Kaiſerin Eugenie ge⸗ 
wandelt, und ſchon regen ſich hie und da An⸗ 
ſätze, die dieſe dramatiſche Koſtümſtudie aus 
dem Theatre Rejane für die diesjährige Mode 
Der erſte Erfolg 


Ircre und 
au — LEUTE, 


dem 


aarmoden errungen 
unſerer 


hit Vorliebe in den modernen Coiffuren. 


das Haar muß dann zunächſt ſorgfältig 


enduliert werden, ſodaß es natürlich gewellt 


erſcheint. 


Ueber einer leichten Unterlage wird 
bann dieſes natürlich gewellte Haar jo ange⸗ 
ordnet, daß es in ſchön dewegtem Fluß nieder⸗ 


anne Mes 
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wer die Laſten dieſer Verſicherung in der Haupt⸗ 
ſache oder anteilweiſe tragen ſoll, ferner nicht, 
welche Wege eingeſchlagen werden ſollen; ob 
die Angliederung an das Invalidenverſicherungs⸗ 
recht oder eine ſelbſtändige Penſionskaſſe ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll. Ebenſo zweifelhaft iſt 
auch der Zeitpunkt geblieben, in dem ungefähr 
eine derartige Verſorgung der Privatbeamten, 
ſelbſt wenn ſie bei der Höhe der angegebenen 
Prämie wünſchenswert erſcheinen ſollte, in 
Kraft treten wird, ob etwahdie noch in weiter 
Aus ficht ſtehende Vereinheitlichung der Arbeiter⸗ 
verſicherung abgewartet werden An oder nicht. 
Man wird gut tun, bei aller Anerkennung 
des anſcheinend vorhandenen Willens zur Re⸗ 
form die Erklärungen des Staatsſekretärs nicht 
zu überſchätzen; ſie bedeuten eigentlich nichts 
weiter, als die Erfüllung einer Zuſage, bereits 
vorhandenes ſtatiſtiſches Material wiſſenſchaft⸗ 
lich verarbeiten zu laſſen. Sie zeigen eine 
wenig erfreuliche Koſtenberechnung, ohne über 
den Weg, der beſchritten werden ſoll, etwas 
Näheres anzugeben. Die Vertceter des in der 
Entwickelung begriffenen Mittelſtandes werden 
in jeder Beziehung auf eine Klärung der Ver⸗ 
hältniſſe nach wie vor bedacht ſein und das 
Verhältnis zwiſchen Beitrag und Leiſtung in 
das richtige Licht zu rücken haben. Bei 
Prämien, wie ſie der Staatsſekretär angegeben 
hat, ſcheint ſaſt eine Privatverſicherung, zu der 
freilich die Privatbeamten kein Geld zu haben 


pflegen, günſtiger. 
— 
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FROUINZIELLES 
Briefen. Frauen in Waffen gaben 


dem hieſſaen Straßenbilde ein kriegeriſches 
epräge. Umzuge des Militär⸗ 


Bei dem 
Meldeamts nach dem neuen Gebäude in der 
Schulſtraße wirkten etwa 20 Frauen mit, 


welche die nach der neuen Stelle überzuführen⸗ I unden 


den Gewehre vorſchriftsmäßig geſchultert trugen 
und der beſſeren Kontrolle wegen in Reih und 
Glied marſchierten. 

Schwetz. Verkauft hat Frau Henriette 
Büchner ihr Hotel an Herrn Winter in Marien⸗ 
werder für 52 000 Mark. — Die Schützen⸗ 
gilde hat Herrn Provinzialbaumeiſter Löwner 
zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Marienwerder. Geſtorben iſt der 
Oberſekretär bei der Oberſtaatsanwaltſchaft 
Kanzleirat Guſtav Bloch, der Vorſitzende der 
Liedertafel Marienwerder (früher in Elbing). 
im Alter von 62 Jahren an Magenkrebs. 


wallt und von allen Seiten gleich angemeſſen 
fällt; dann wird es oben hochgenommen und 
überall in Locken gelegt. Alle dieſe Locken 
werden leicht auf dem Kopf feſtgeſteckt, ſodaß 
nur ein oder zwei ſich keck unter dem Gewirr 
hervorſtehlen. Die eine ringelt ſich nun über 
die Stirn auf die Augenbrauen nieder oder 
eine andere baumelt hinter dem Ohr herab, 
aber zu den langen, tief herabfallenden Locken 
der Vergangenheit können ſich die modernen 
Damen noch nicht entſchließen. Bisher werden 
die Lochen noch ganz flach auf dem Kopfe 
angeſteckt getragen, ſodaßz fie eine amüſante 
Unruhe, eine kokette Verwirrung anftiften und 
dem Kopfſchmuck oder Hut tauſend Möglich: 
keiten geben, ſich auf die netteſte Art in dem 
Harre einzuniſten und ſich der Lockenfülle ein⸗ 
zuſchmiegen. Nie war noch der Zuſammenhang 
zwiſchen Putzmacherin und Frieſeurin ſo eng 
wie jetzt, und es läßt ſich keine originelle 
Friſur denken, die nicht zugleich im Hinblick 
auf einen ganz beſtimmten Hut, in harmoniſchem 
Einklang mit einem Diadem, einem Goldreif 
oder bunten Band, einer Spitzenſchleife oder 
einem Federbuſch entworfen wäre. Für Ge⸗ 
ſichter, denen die breite Maſſe der auf dem 
Kopf verteilten Locken nicht ſteht, bürgert ſich 
allmählich eine Haartour ein, die die Locken 
nach dem Nacken herabzieht und am Hinter⸗ 
kopfe ſich anmutig kräuſeln läßt. Jedenfalls 
bietet ſich eine Fülle der reizvollſten Ab⸗ 
wechſelungen durch dieſe ſtets veränderlichen, 
ſtets kokett unordentlichen, ſtets dem Kopf⸗ 
ſchmuck angepaßten Friſuren dar, und die 
Damen können nach Herzensluſt dem Prinzip 
folgen, das ein berühmter Coiffeur mit den 
Worten ausgedrückt hat: „Eine Frau, deren 
Haar ganz ſo wie das einer anderen friſiert 


Allenſlein. Die Lohn bewegung 
im Baugewerbe hat zu einer Einigung 
beider Parteien auf folgender Grundlage ge⸗ 
führt: Die Löhne betragen für verheiratete 
Maurer 48 Pf., für unverheiratete Maurer 
40 43 Pf., für Hilfsarbeiter 32 Pf. pro Stunde. 
Der Lohn für Zimmerer bleibt derſelbe wie 
im Vorjahre. Im Jahre 1907 iſt die Arbeits⸗ 
zeit bis zum 1. Juni eine 12ſtündige, von da 
ab eine 10½ſtündige. Im Jahre 1908 be⸗ 
trägt der Lohn für Maurer 51 Pfg., für 
1 46 49 Pf. bei 10ſtündiger Arbeits⸗ 
zeit. 

Ortelsburg. Verkauft hat die Jand⸗ 
bank in Berlin das bei Paſſenheim gelegene 
Gut Klein⸗Rauſchken in einer Größe von zirka 
1180 Morgen an den Gutsbeſitzer Emil Reit⸗ 
meyer aus Budwallen. 

Lyck. Tiefes Dunkel herrſcht noch 
in den Köpfen der maſuriſchen Landleute. Am 
Karfreitag ſoll die Welt untergehen. Dieſe 
Schreckensmär wird jetzt verbreitet und überall 
geglaubt. Ein Komet ſoll mit der Erde zu⸗ 
ſammenſtoßen, und dann ſoll die ganze Erde 
untergehen. Schlimm iſt dabei, daß viele ihre 
Arbeit in Erwartung des bevorſtehenden Endes 
der Erde vollſtändig vernachläſſigen. Eine 
Feau, die ſich ſonſt durch Weben ernährt, 
unterließ es, ein neues Gewebe anzufangen, da 
die Arbeit doch vergeblich wäre. Andere ver⸗ 
bringen die ganze Zeit mit Beten und gönnen 
ſich nicht einmal die Nachtruhe. Viele wundern 
ſich, daß die Geiſtlichen in den Kirchen nicht 
beſondere Bittgottesdienſte abhalten. 

Königsberg. Gekentert iſt bei dem 
ſtarken Südweſtſturm bei Cranz ein Fiſcherboot. 
Drei Fiſcher, darunter ein Familienvater, ſind 
ertrunken. 
8 Poſen. Der Schneiderſtreik iſt 
belderſeitigen Lohnkommiſſionen, indem ſämt⸗ 
lichen Arbeitgebern die Entlohnung ihrer Ge⸗ 
hifen nach 3 verſchiedenen Lohnklaſſen zuge: 
wurde. Nach ſpäteſtens 14tägiger 
Beſchäftigung hat der Arbeitgeber zu beſtimmen, 
nach welcher Lohnklaſſe er den Gehilfen ent⸗ 
lohnen will. Der für die 3 Lohnklafjen auf⸗ 
geſtellte Tarif wurde von dem Gewerbegericht 
beſtätigt. Eine von Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern sebildete Ueberwachungskommiſſion 
hat die Innehaltunng des Tarifs zu über⸗ 
wachen und etwaige Streitfälle zu ſchlichten. 
Die getroffenen Vereinbarungen haben auf ein 
Jahr Gültigkeit. Sämtliche größeren Firmen, 
bis auf eine, haben das getroffene Abkommen 
unterzeichnet. Die Arbeit iſt bereits auf allen 
Arbeitsplätzen wieder aufgenommen. 
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Tadioklsrk. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 19 März. . 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranſito hochbunt und weiß 656 - 687 Gr. 165 bis 

181 Mk. bez. 

inländif bunt 729 Gr. 183 Mk. dez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 692 — 720 Br. 
165 - 168 Mk. bez. 

Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 627 Gr. 129 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 129 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 167½ 168 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 16,00 11,60 Mk. bez. 
Roggen 10,60 11,30 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,00 k inkl. Sack Gd. 


Frühjahrs- crinkkxuren. 


Für viele Leidende, die während der Sommer⸗ 
monate Karlsbad, Marienbad und andere Kurorte zur 
Wiederherſtellung ihrer Geſundheit beſuchen, iſt es not» 
wendig, ſchon vorher eine Vorbere'tungskur durchzu⸗ 
nehmen. All' denen, die ſolche häuslichen Trinkkuren 
gebrauchen, ſei hiermit in Erinnerung gebracht, wie 
vorteilhaft es iſt, vor dem Gebrauche der Kur zu einem 
diätiſchem Mittel zu greifen, um den Organismus 
durch Entlaſtung von den das Blut beſchwerenden 
Stoffen für die Kur vorzubereiten. Als ein ſolches 
Diätetikon gelten vorzugsweiſe die natürlichen alkali⸗ 
ſchen Mineralwäſſer, unter deren Repräſentanten der 
Krondorfer⸗Sauerbrunn zählt. Die Aſſimilierungsfähig⸗ 


| 


gudel. Es kam zu einer Einigung der J Leit- Jes Kröndörfet erfiöglichr es, daß zr felöſt ver 


den zarteſten Naturen mit Erfolg und Vorteil genoſſen 
wird, und auch während dieſer häuslichen Trinkkuren 
mird der Krondorfer mit Vorliebe von den Aerzten 
vielfach empfohlen. 


Man weiß wirklich ſich! mehr, Was man machen soll 


Jetzt ſcheint die Sonne, und man ſchwitzt; 
dann heult der Wind und es ſchneit und 
regnet — und man hat die ſchönſte Erkältung 
weg. Wie ſoll man ſich da hüten? — Ganz 
einfach, Verehrteſter: man ſteckt eine Schachtel 
Fays echte Sodener Mineral⸗Paſtillen in die 
Taſche und lutſcht Paſtillen, wenn man in 
ſolchem Wetter draußen ſein muß. Zehn gegen 
Eins: Sie erkälten ſich nicht, wenn Sie nicht 
direkt leichtſinnig ſind. Mich ſehen Sie nie 
anders, als friſch und geſund, denn ich ge⸗ 
brauche immer Fays echte Sodener. Sie koſten 
nur 85 Pfg. die Schachtel und man kann ſie 
überall haben. 


2 


erſcheint, muß dennoch in ihrem Arrangement 
eine ganz beſondere Note haben“. 


Die ſchlagenden Wetter und 


das Barometer. 


Schon ſeit längerer Zeit iſt die Wiſſenſchaft 
bemüht, die Wechſelwirzung zwiſchen den at⸗ 
moſphäriſchen Veränderungen, die den ſchla⸗ 
genden Wettern voraufzugehen pflegen, und 
dem Barometer zu präziſieren. Die Verſuche, 
die in dieſer Hinſicht in England gemacht 
wurden, ſollen bereits bemerkenswerte Reſultate 
gebracht haben; in Frankreich dagegen haben, 
wie die „Annales“ berichten, die Unterſuchungen 
der Ingenieure nicht die gleichen Reſultate ge⸗ 
liefert. Die Exploſionen, die ſich am 28. Januar 
in dem Becken von Lens und bei Saarbrücken 
ereigneten, haben hierin manche intereſſanten 
Fingerzeige gegeben; denn dieſe Exploſionen, 
die ſich merkwürdigerweiſe faſt zu gleicher Zeit 
ereigneten, erfolgten beide unmittelbar, nachdem 
der Barometer, der bis dahin ſehr hoch ge⸗ 
ſtanden hatte, einen ziemlich raſchen Abſturz 
erlebt hatte, ohne die anderen Urſachen zu ver⸗ 
kennen, die zu der Gleichzeitigkeit des Phäno⸗ 
mens beigetragen haben können, zeigt ſich hier⸗ 
in doch eine Uebereinſtimmung, die den früheren 
Unterſuchungen und Beobachtungen neuen Halt 
gibt. Der Aſtronom am Pariſer Obſervatorium, 
Bijourdan, hat ſich mit den Barometerſchwan⸗ 
kungen während der Wetterkataſtrophe inLens 
und Saarbrücken eingehend beſchäftigt. Während 
der erſten zwei Drittel des Januars blieb der 
Barometer ziemlich gleichmäßig in der Höhe; 
er ſchwankte zwiſchen 766 und 774. Dann 


zwiſchen dem 20. und 27. Januar aſzillierte er 
zwiſchen 765 und 770. Vom 27. Januar 10 
Uhr morgens ab beginnt ein ſtändiges Fallen, 
das den ganzen Tag anhält; der Stand ver⸗ 
mindert ſich von 768 auf 762. Am 28. Januar 
ſetzt ſich dieſe abſteigende Bewegung fort, am 
Abend iſt der Stand von 762 auf 755 geſunken. 
Und endlich, am 29., werden 751 erreicht. Die 
Exploſionen traten am 28. ein, zu einer Zeit, 
da der Barometerſtand in Lens und Saar⸗ 
brücken die gleiche Tiefe aufwies; vom Vor⸗ 
abend bis zum Augenblick der Kataſtrophen 
ſank der Barometer an beiden Orten um 6mm. 
Der Hereinbruch der ſchlagenden Wetter trat 
alſo ein nach einem empfindlichen und ſtarken 
Barometerfall. Bijourdan weiſt darauf hin, 
daß dieſe Beobachtungen ſich mit den Unter⸗ 
ſuchungen John Buddles decken; es ſcheint in 
der Tat, als ob dem Anwachſen des Gruben⸗ 
gaſes ein Fallen des Wetterglaſes vorauf⸗ 
ginge. Jedenfalls iſt es bemerkenswert, daß 
die Apparate in dem Augenblick, da die Kata⸗ 
ſtrophen hereinbrachen, den Tiefſtand eines 
„kritiſchen Tages“ erreichten. Die Unter 
ſuchungen find nicht ne praktiſche Bedeutung; 
fie lehren, daß man den Bergwerken dem 
Fallen des Barometer: s traulſch begegnen 
muß und daß es klug iſt, , in ſolchen Fällen 
bereit zu halten und die nötigen Gegenmaß⸗ 
nahmen beizeiten zu treffen. Vielleicht gibt die 
wiſſenſchaftiiche Ausbeutung des letzten großen 
Grubenunglückes, das das Saarrevier betroffen, 
neue wichtige Anhaltspunkte über die Zuver⸗ 
läſigkeit der franzöſiſchen Beobachtungen und 
liefert damit einr Waffe, um die Wiederholung 
ähnlicher Katastrophen vorauszubeſtimmen und 
Dam Menſchenleben vom Verderben zu er⸗ 
retten. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzlichen Beſtimmungen in Er⸗ 
innerung zu bringen: 


„a. Feld und Forſtpolizelgeſet vom 1. April 1880. 


Mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 
Tagen wird beſtraft wer den Geſetzen oder Polizeiverordnungen über den 
Transport von Brennholz oder und erarbeitetem Bau⸗ oder Nutzholz 
zuwiderhandelt, oder den Geſetzen oder den Polizeiverordnungen zuwider 
Brennholz oder unverarbeitetes Bau- oder Nutzholz in Ortſchaften einbringt. 
Dies gilt insbeſondre auch von Bandſtöcken (Reifſtäben) jeder Holzart, 
birkenen Reiſern, Korbruthen, Faſch nen und jungen Nadelhölzern. 
f Das Holz iſt einzuziehen, wenn nicht der rechtmäßige Erwerb des⸗ 
ſelben nachgewieſen wird. 2 

b. Polizei-Berordnung vom 23. März 1884. 
u 


Zu 8 43. 

8 4. Wer Brennholz, unverarbeitetes Bau: und Nutzholz, ſowie 
un verarbeitete Peitſchen⸗ und Spazierſtöcke, Band: und Dachſtöcke, 
Weideru hen, Reiſer, Baumrinde, Wurzeln grüne Baumzweige, Maie, 
Weihnachtsbäume, Baum: oder Buhnenpfähle, Faſchinen, Strauchbeſen, 
Peifſtöcke, Bohnen: und Hopfenſtangen, ſowie Laub in eine Stadt oder 
ländliche Ortſchaft einbringt oder überhaupt verfährt, muß, ſofern 
der Transport nicht lediglich von dem Orte, wo der Gegenſtand ge⸗ 
wachſen iſt, nach dem Wohnorte oder Wirtſchaftshofe des Wald⸗ ꝛc. Eigen⸗ 
tümers geſchieht, mit einem Urſprungsatteſt des zuf ändigen Forſtbeamten 
oder des Ortsvorſtehers verſehen ſein 

Das a er muß enthalten: 
Stand, Namen und Wohnort desjenigen, welcher das Holz verfährt, 
genaue Bezeichnung des Holzes nach Gattung, Menge oder Zahl 
mit Worten, 
. Dauer der Gültigkeit des Atteſtes, 
. Datum der Ausſtellung und Unterſchrift des Ausſtellers. 
c. Verordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen one 8 Auguſt 1888. 
ziger 8. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des § 4 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 23. März 1884 werden, inſoweit dieſelben nicht bereits 
der Strafvorſchrift des 8 43 des Feld» und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880 unterliegen, mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark geahndet, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle eine entſprechende Haftſtrafe tritt.“ 

Thorn, den 4. März 1307. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verdingung. 


Unter den in den Amtsblättern veröffentlichten „Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen“ ſoll die Lieferung folgender 
Bauſtoffe zu den diesjährigen Weichſelſtrombauten im Wege öffentlicher 
Verdingung vergeben werden: 


8 Du 
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Bauabteilung 


Gegenſtand 


1. Waldfaſchinen ebm 42000 
2. Weidenfaſchinen 5 1000 
3. Eiſendraht Nr. 12 kg 400 
4. 15 Nr. 18 7 2000 
5. 5 Nr. 31 verzinkt 8 2600 
6. Buhnenpfähle Tſd. 270 300 
7. Pflaſterpfähle 1,4 Meter lang „ 2⁵ 12 
8. Pflaſterſteine, große cbm 100 — 

9. Rundſteine 2 3500 2500 
10. Portlandzement kg 70550 74630 


Hierzu wird Verhandlung auf Mittwoch, den 3. April d. Js., 
vormittags 11½ Uhr in „Rutz's Hotel“ hierſelbſt angeſetzt. 

Verſchloſſene, eniſprechend bezeichnete Angebote ſind bis dahin an 
mich einzureichen. 

Die Verdingungen liegen im Geſchäftszimmer der Waſſerbauinſpeh⸗ 
tion hierſelbſt Graudenzerſtraße 5 zur Einſicht aus, können auch gegen 
en und beſtellgeldfreie Einſendung von 0,75 Mk. von dort bezogen 
werden. 

Für das Angebot iſt das vorgeſchriebene Formular zu benutzen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Lieferfriſt Baujahr 1907. 

Marienwerder, den 16. März 1907. 


Rathke, Bautat. 
Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


Adolf Buchhaltz, Goldschmied u. Gravanr 


Baderſtraße 26, II. 


Altes zold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Boldarbeiter 


Bekanntmachung. 


Infolge einer Beſchädigung der 
elektriſchen Feuermelder erfolgt wäh⸗ 
rend der nächſten 8 Tage bei einem 
Brande der Alarm durch die große 
Rathausglocke. Die einzelnen 
Stadtteile werden durch die Zahl 
der Glockenſchläge bezeichnet und 
zwar bedeuten 

ein Schlag in kurzen Pauſen 
wiederholt „Altſtadt“, zwei 


Schläge „Neuſtadt und Wilhelm⸗ 
ſtadt“, drei Schläge „eine Vor⸗ 
ſtadt und Thorn⸗Mocker.“ 
Die Richtung des Feuers wird 
. ebenfalls vom Rathausturm be⸗ 
zeichnet und zwar bei Tage durch 
Ausſtecken einer roten Fahne nach 
der betreffenden Seite und bei Nacht 
desgleichen durch Aushängen einer 
roten Laterne. Bricht während des 
erſten Brandes noch ein zweiter aus, 
ſo wird die Richtung des letzteren 
durch eine weiße Fahne bezw. La⸗ 
terne bezeichnet 
Thorn, den 18. März 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bauschule zu Thorn 


Abteilung A der Gewerbeſchule. 
Am 2. April d. Js. wird die 
dritte Klaſſe eröffnet. Anmeldungen 
ſind ſchleunigſt an die Direktion, 
durch welche Lehrpläne und Anmelde⸗ 
bogen koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 
Opderbeoke, Profeſſor. 


Handelsschule zu Thorn. 


Abteilung B der Gewerbeſchule. 


Am 9. April d. Ts. wird ein 
neuer Kurſus für Handelsſchüler 
eröffnet. Anmeldungen ſind ſchleu⸗ 
nigſt an die Direktion, durch welche 
Lehrpläne und Anmeldebogen koſten⸗ 
frei bezogen werden können, zu 
richten. Opderbecke, Profeſſor. 


1820 000 Mt. 


zur II. Hypoth. auf neues Wohnh., 
vollſt. verm., im Zentr. v. Graudenz, 
hinter 48000 Mk. Spark, geſucht. 
Mietsertr, 8 Mk., Feuerkaſſe 
80000 MR. ff. u. Anfr. erb. an 
Herrn v. Werner, Graudenz, 
Courbiereſtr. 17. 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11. 


Heirat Waiſe 25 Jahr, 200 000 M 


Vermög wünſcht Heirat mit 
charakterv. Mann wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


verleiht jedem Geſicht ein roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, zarte, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Steckenpferd-Lillenmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adoli Leet, 
J. M. Wendisch Nehf., Anders 
& Co., A. Maler, M. Baralkie- 
wicz, Hugo Claass und in der 
Löwen-Apotheke. 


Nur echte 


(Henkels) 


Bleich Soda 


ME Sarantırt chlorfrei % 
gibt U. Raft blendend 


Weisse Wasche 


Ca. 100 ebm 
erlene dickten 


aſtrein und möglichjt breit, 12 und 
16 mm ftark, zu kaufen gesucht. 


Offerten pro ebm franko Waggon 
Zeitz an j en 


E. A. Naether, 
Kinderwagen: u. Holzw.⸗Fabrik. 


Kuusttischlerei. 


38 ® 
Möbel-Magazin 
Neuftädtiiher Markt 25, nahe dem Königlichen Gouvernement. 
Sroßes kager aller Arten 


Möbel, Spiegel und Polsterwaren 


Zeichenbureau. 


Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — 


paul Borkows 
Tapezierwerkstatt 


Hypotbeken- Kapital, 


Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L., Simensohn, Baderstrasse 24. 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heu⸗ 
tigen Tage mein Fiſchrauchwaren⸗Geſchäft von Schuh⸗ 
macherſtraße nach 4 8 { 

Culmerſtraße 
verlegt habe und empfehle täglich friſch aus dem Rauch 


feine Fettſprotten ausgewogen per Pfd. 30 Pf. 
bochfe 4 e ge 1 90 Pf. 


* 


Makrelen⸗Bücklinge, per Stück 0-5 Pf. 
Kieler Bücklinge, per Stück. 5 Pf. 
Flundern, per Pfd. dh 60 Pf. 


ſowie alle anderen Rauchwaren und Marinaden zu den 


billigſten Preiſen. 
H. Kunde. 


2 3 Sele g und Kunststein - Fabrik 
Telefon 251 A. IRMER Bachestrasse_ 9/7. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 
8 Wtallen Steinarten in größter Auswahl 
N ſtets am Lager. 
er genau nach vorhandenen 
Me®tern mit deuticher, polniſcher und 


\ hebrdiſmer Iniawirt, 
„ Prit.. oppel = Vergoldung. — kang« 
82 jährige Garantie, 


(Srabeinialiungen) invers 

fi kaston ichiedenen Formen und 
Größen In Zement Kunft⸗ 

itein und künitlichem Terrazzv=Mlarmor, 
Granit und Sanditein. 


= fait 15 


ellerne Kreuze, Keiten= 


— — 


Sitter, Anichlußgitter und 
Vergrößerungen nach vor- 
— handenen Muitern. 


Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. 
kreltragende, feuerlichere Treppen» 

Anlagen, Feniter = Umrahmungen, 

= Sellmſe, Konfolen, Abdeckplatten, 
Kugelaufiäße, Grenziteine, Zaun- 

— — — itänder, Kanalilations = Rohre, 


kadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
lelſchereien, Frlieure etc. 


Granit- und Sandstein - Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geſtattet. 


I Ein Blatt, welches über alle politiſchen Ereigniſſe prompte 

und ausgiebige Berichte bringt, und ſeinen Leſern auch an 

zahlreichen Nachrichten aus dem ganzen deutſchen Oſten, an 

Romanen, Feuilletons und Bunter Chronik einen aus⸗ 

gedehnten, reichhaltigen Leſeſtoff bietet, iſt die im 31. Jahr⸗ 
gang erſcheinende 


Oſtdeutſche Preſſe 


31. Jahrgang Bromberg 31. Jahrgang 
Erſcheint werktäglich 2—4 Bogen ſtark. 


Wöchentliche Gratis Beilagen: 


Unterhaltungsblatt — INujtr. Sonntagsblatt — Verkehrs: 
Zeitung — Verloſungsliſte. 


Trotz dieſes reichhaltigen Inhalts koſtet die „Oſtdeuiſche 
Preſſe“ nach wie vor 


vierteljährlich nur 2 Hark 


Probenummern IE a+ Probenummern 
unentgeltlich u. poſtfrei! er unentgeltlich u. poſtfrei! 
die „Oſtdeutſche Preſſe“ für das nächſte Vierteljahr ſchon jetzt 
beſtellt“erhält ſie gegen Einſendung der Poſtquittung von ſofort 
bis zum Ende dieſes Vierteljahres unentgeltlich geliefert. 


Oſtdeutſche Preſſe Bromberg. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
von ſofort oder 1. April zu ver: 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 


Eine freundl. Wohnung, beſteh 
aus 3 Zimmern u. Zub. mik Vorgrt. 
v. 1. April zu verm. Mellienſtr. 123, 


ſowie kompletter Ausitatiungen von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung. 


j -pezial fabrik 
für Kontor⸗ und Geſchäfts⸗ Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. 


— 


Weitgehendite Sarantie für Haltbarkeit, 


ki, Tischlermeister. 


Das Grundstück 


Bäckersir. 47 u. Grabenstr. 28 
ift unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Laden 


nebſt Zubehör, worin von Herrn 
Sakriss ein Kolonial- und Deli⸗ 
kateſſen⸗Geſchäft betrieben, paſſend 
zu jedem anderen Geſchäft, iſt auch 
geteilt zum 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Wegen Auflöſung der Paul Fuhle 
ichen Niederlage iſt der 
— Laden m 
per ſofort zu vermieten. 
Ad. Kuss, Breiteſtraße 8. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6-8 Zimmern, da» 
jelbit 2, Etage eine Wohnung, ſechs 
Zimmer und Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. > 

Siegfried Danzigar. 
orderzimmer billig zu 
Brückenſtr. 21 III. 


mufs unexend 


Ein 
vermieten. 


5 


Um unser vorzüglich bewährtes diätetisches Mittel 


Jedermann zugänglich zu machen, haben wir den 


Preis auf Mk. 1,50 pro Flasche festgesetzt. 


Fulgural 
FT ist ärztlich empfohlen, magen- 
— stärkend, appetitanregend, 
vollständig unschädlich, wirkt 
vorbeugend gegen die ver- 
schiedensten Krankheiten. 
Fulgural hat sich 
nachweislich vorzüglich be- 
währt bei: TMagenleiden, 
Verdauungsstörungen, 
Bautleiden, Fiechten,Mlieren, 
kkeber= wie Blasenleiden, 
Hämorrhoiden, Geschwüren, 
skrofulds. Erscheinungen etc. 
Fettleibigkeit. 
Fulgural is kein Geheim- 
mittel! Bestandteile: Faul- 
baum, Sennesbl., Hauhechel, 
Sassafras,Guajackh,, Tausend- 
-—- | güldenkr., Minze je 10,0 Sar- 
saparill 20,0, Schwefels. Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüssel- 
blum,, Wachholder-, Süssholz-Extrakt je 5,0, Zucker 50,0, 
Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. 
Glänzende Dankschreiben. Denkbar bequemste An- 
wendung. Preis pro Fl. Mk., 1,50. Zu beziehen durch 
die A, enen. Wo nidıt ernättiicn tırdaı Nurd, Ur 
"Wabrikanten. — Broschüre kostenlos. 


Dr. A. Steiner & Schulze, 


Fabrik chem. pbarmazeut. Präparate. 
Braunschweig 


Direkter denifher Voll- u. Schmelldampferdienk" 
Perſonen⸗Beförderung 


allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 


) auburg⸗ 2g 


N 8 Aewyork 


ortugal 
Amerika 


„ Vrafilien, La Wlata. 


burg Amerika Linie 
rbilegung vor⸗ 
heit ;t für Kajüten⸗ 
wiſchendecks⸗Paſſagiere. 


bieten bei 
zügliche 9 
reiſende, wie 


Bergnügungs: u. Erholungs⸗Reiſen zur er 
Weſtindienfahrten; Nordlandfahrten; 
Mittelmeerfahrten; Orientfahrten; 

Zur Kieler Woche; Rivierafabrten ; 

Nach Island und dem Nordkap bezw. Spitzbergen; 

Nach berühmten Badeorten; Nach Agupten. 


fur 3 


Nähere Auskunft erteilen die inländiſchen Agen ⸗ 
turen der Geſellſchaft, ſowie 
die Abteilung Perſonenverkehr der 


Hamburg Amerika Zinie, Hamburg. 


Vertreter in Thorn: J. S. Caro. 


aller Art werden schnell 
gewaſchen, gecrömt u. geſpannt, 


erste Thorner Dampfwäscherd 


Max Hoppe, Brückenſtr. 14 


Als die Schatten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(44. Fortſetzung.) 


War es ein Traum, daß Wolfgang Helenens Antlitz dicht an 
ſeinen Augen zu ſehen glaubte, daß ſich ihre weichen, warmen 
Finger auf ſeine Stirn, auf ſeine Hände legten und dieſe ſo 
feſt umklammerten, als wenn fie ſie nie mehr fahren laſſen 
wollten? War es ein Traum, daß ſie einmal über das andere 
ſeinen Vornamen rief, in angſtvollen, zärtlichen Tönen und 
ſo nahe an ſeinem Ohr, daß er ihren warmen Atem an ſeiner 
Wange fühlte? Wie glücklich wäre er geweſen, hätte er jetzt 
ſeine Arme ausbreiten können, um das holde Traumbild feſt⸗ 
zuhalten. 0 

Aber die böſen Geiſter hatten ihn ja noch immer nicht 
freigegeben, ſein Körper war ja noch immer gelähmt und ge⸗ 
feſſelt. Wenn dies der Tod war, ſo hatte er wahrlich nicht 
den Wunſch, noch einmal zum Leben zu erwachen — er fühlte 
fih matt zum Sterben, aber zufrieden und wunſchlos, wie 
nie zuvor in ſeinem Leben. 

Aber es war dennoch nicht das Ende! Das junge 
Mädchen, welches neben ſeinem Lager ſtand, verſuchte mit 
immer angſtvollerem Eifer den von dem narkotiſchen Mittel 
halb Betäubten zum Bewußtſein und voller Willensfreiheit 
zu erwecken. Sie legte ihren weichen Arm, der in dieſem 

ublicke über die Kraft eines Mannes zu gebieten ſchien, 
um einen Nacken und richtete ihn empor. Und dieſe ver⸗ 
än vie Körperlage ſchien endlich die erſehnte Wirkung herbei⸗ 
zufähren. Mit weit geöffneten, entſetzten Augen ſtarrte Wolf⸗ 
gang umher, und über ſeine Lippen kam als das erſte Wort: 
„Barmherziger Gott, was iſt das! — Bun Feuer!“ 

Der dämmernde Zuſtand zwiſchen Träumen und Wachen 
war vorüber; die Wirklichkeit ſtellte ſich mit all ihren Schrecken 
ſeinen Blicken dar. Das fahle Geſicht des Morgengrauens 
fiel in das Fenſter, untermengt mit einem unſicher flackernden, 
dunkelblutigen Schimmer, der ſicherlich etwas ganz anderes 
war, als das Morgenrot des anbrechenden Tages. Das 
reg, aber war mit dichten Rauchmaſſen erfüllt, welche das 

tmen unſäglich erſchwerten und der mit Anſtrengung nach 
Luft ringenden Bruſt einen ſtechenden Schmerz verurjachten. 

„Feuer! Feuer!“ wiederholte Wolfgang, noch immer 
mühfam gegen die Nachwirkung der Betäubung kämpfend, 
dann aber rief er mit plötzlich ausbrechendem Entſetzen: 

Helene — Sie hier, und um meinetwillen? — Fort, fort. 
In dieſem Zimmer iſt der Tod!“ 

„Ich gehe nicht ohne Sie! Dem Himmel ſei Dank, daß 
ich Sie endlich ermuntern konnte. Aber wir haben nicht eine 
Sekunde mehr zu verlieren. Das ganze Schloß ſteht in 

lammen und weder mein Vater noch Herr von Doſſenau 
ben es bis jetzt verlaſſen.“ 

Wolfgang ſprang auf, aber ſein Körper gehorchte ihm 
nur unvollſtändig. Mit Anſtrengung machte er einige Schritte, 
aber die Füße drohten ihm den Dienſt zu verſagen; aufs 
neue flimmerte es blutrot vor ſeinen Augen, und vielleicht 
würde es ihm nicht mehr gelungen ſein, die Tür zu erreichen, 
wenn ihn nicht der Arm des jungen Mädchens geſtützt und 
geleitet hätte. Er hatte kaum eine Empfindung davon, wie 
es trotz ſeiner Schwüche möglich war, daß er über die Treppe 


Machdruck verboten. 


hinab ins Freie gelangte, aber als ihm hier die kühle Morgen⸗ 
luft voll und friſch entgegenſchlug, rieſelte es wie ein Strom 
neuen Lebens durch ſeine Glieder. Wenige Atemzüge hatten 
ihm ſeine Kraft und die ganze Klarheit ſeines Bewußtſeins 
zurückgegeben, zugleich mit der Erkenntnis, daß es hier eines 
vollen Mannesmutes bedürfe, um entſetzliches Unheil abs 
zuwenden. 


Der rechte Flügel des alten Schloſſes ſchien vollſtändig 
in Flammen eingehüllt, und ſoweit ſichs überſehen ließ, 
mußte der Brand von dem Erdgeſchoß zuerſt Beſitz ergriffen 
haben, da die roten Feuerzungen hier aus allen Fenſtern 
ſchlugen. Dick zuſammengeballt hing der grauſchwarze Rauch 
gleich einer ungeheuren Gewitterwolke über dem Walde. Er 
mußte bei der erhöhten Lage des Schloſſes weithin fichtbar 
ſein; aber nichtsdeſtoweniger war bisher noch kein menſch⸗ 
liches Weſen zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt. Wolfgang und 
Helene waren ganz allein in der Morgeneinſamkeit des 
Hochwaldes, allein bei dem brennenden Hauſe. Daß an eine 
Rettung des Gebäudes und ſeines lebloſen Inhaltes unter 
ſolchen Umſtänden nicht zu denken war, lag auf der Hand. 
Aber wo waren die übrigen Bewohner des Schloſſes? Wo 
waren vor allem Doſſenau und der alte Förſter, welchen 
Wolfgang noch um Mitternacht im Zimmer des Schloßherrn 
geſehen hatte ? 


Haſtig, mit fliegendem Atem und in kurzen, abgebrochenen 
Sätzen gab ihm Helene, die noch immer ſeinen Arm um⸗ 
klammert hielt, einige oberflächliche Aufklärungen. Noch in 
ſpäter Stunde ſei ihr Vater nach Altroppen gerufen worden, 
und ſie habe — von einer unerklärlichen Unruhe gepeinigt — 
während der ganzen Nacht vergebens auf ſeine Rückkehr 
gewartet. Gegen Morgen endlich habe ſie ſich, einem un⸗ 
widerſtehlichen Angſtgefühl folgend, auf den Weg gemacht und 
in der Nähe des Schloſſes ſeien ihr der Kutſcher und der 
Diener mit der Schreckens botſchaft von dem auf unerklärliche 
Weiſe ausgebrochenen Brande entgegenkommen. Die ſchwer⸗ 
fälligen und tölpelhaften Burſchen, welche in dem kleinen, 
abſeits ſtehenden Stallgebäude ſchliefen, waren erſt erwacht, 
als das verheerende Element bereits den ganzen rechten Flügel 
ergriffen zu haben ſchien. 


Sie hatten wohl einen Verſuch gemacht, durch das 
Veſtibul einzudringen, um ſich zu überzeugen, daß ihr Ge⸗ 
bieter bereits gerettet ſei; aber vor den erſtickenden, beizenden 
Rauchwolken, die ſich ihnen entgegenwälzten, hatten ſie feige 
die Flucht ergriffen. Gemeinſchaftlich waren ſie dann davon⸗ 
gelaufen, ohne ſich weiter um das Schickſal der vielleicht noch 
in dem Hauſe befindlichen Perſonen zu kümmern, in der Ab⸗ 
ſicht, aus dem Dorfe Hilfe herbeizuſchaffen. 

„Umſonſt verſuchte ich, ſie zur Umkehr zu bewegen,“ fuhr 
Helene fort. „Die herzloſen Feiglinge meinten, wenn jetzt 
noch jemand im Schloſſe ſei, wäre ihm doch nicht mehr zu 
Beifen, und als ich ſah, daß mein Bitten vergeblich bleiben 
würde, eilte ich allein hierher, ſo ſchnell mich meine Füße 
tragen wollten. Das andere wiſſen Sie! Aber, um Gottes 


Barmherzigkeit willen, was beginnen wir, um den Grafen, 
um meinen unglücklichen Vater zu retten?“ 

Wolfgang hatte nicht den Mut, ihr zu ſagen, daß auch 
er die Befürchtung der Diener teile. Mit aller Anſtrengung 
ſeiner Sehkraft ſpähte er empor, um durch den Schleier von 
Rauch und Flammen die Fenſter zu erkennen, hinter denen 
er den Schloßherrn vermuten mußte. „Er hätte doch viel 
früher erwachen müſſen, als jene“, ſagte er. „Iſt es nicht 
ſehr wahrſcheinlich, daß auch er das Haus rechtzeitig verlaſſen 
haben wird?“ 

„Unmöglich! — Er ſollte davongegangen ſein und Sie 
im Stich gelaſſen haben? Wie wenig kennen Sie ihn, wenn 
Sie daran glauben können.“ 

„Wohlan, ſo will ich verſuchen, ihn und Ihren Vater zu 
finden! Auf die Hilfe aus dem Dorfe können wir ohnedies 
nicht warten.“ 

Sanft befreite er ſeinen Arm aus ihren Händen und 
eilte dem Eingangstor des Schloſſes zu, obwohl die Glut⸗ 
hitze, welche ihm entgegenſtrömte, ihn nur zu gut erkennen 
ließ, wie unausführbar ſein tollkühnes Aae ſei. Aber 
er wollte eher zu Grunde gehen, als daß er ſich von dem 
Heldenmut dieſes Mädchens beſchämen ließ. Alle Kräfte 
ſeines Körpers und ſeiner Seele mit äußerſter Energie zu⸗ 
ſammenraffend, drang er vorwärts, wenn ihm auch der Atem 
verging und wenn ihm auch die beizende, ſengende, ſtechende 
Glut ringsumher ſchon nach den erſten Schritten jede Mög⸗ 
lichkeit benahm, ſich auch über die Richtung, in welcher er den 
Treppenaufgang ſuchen müſſe, zu orientieren. 

Aufs Geratewohl taſtete er ſich mit ſchlotternden Knieen 
weiter. Da glaubte er hinter ſeinem Rücken einen leiſen, er⸗ 
ſtickten Aufſchrei zu vernehmen. Von banger Ahnung erfaßt, 
griff er mit beiden Armen nach jener Richtung und im 
nächſten Augenblick hielt er die weiche Geſtalt eines Weibes. 

„Rette Dich! — ich ſterbe!“ hauchte es ihm mit ſchwinden⸗ 
dem Atem entgegen und die ſchwere, willenloſe Hingabe, mit 
welcher der elaſtiſche Körper plötzlich in ſeinen Armen ruhte, 
erſchien wie eine Beſtätigung jenes furchtbaren Wortes. Ohne 
daß er eine Ahnung davon gehabt, war ihm Helene gefolgt 
und es war nur natürlich, daß ihre zartere Konſtitution in 
dem ungleichen Streite gegen die lebensfeindlichen Elemente 
früher unterlegen war, als die ſeine. Aber nicht ohne Kampf 
wollte er dem Tode eine ſo herrliche Beute überlaſſen. Ein 
Gefühl wildeſter Erbitterung erfüllte ſeine Seele — eine 
heiße raſende Gier, mit den tückiſchen Mächten der Finſternis 
um den Beſitz dieſes Weibes zu ringen. Und der leiden⸗ 
ſchaftliche Zornesmut verlieh ihm die Kraft und Widerſtands⸗ 
fähigkeit eines Rieſen. Er hob die Bewußtloſe ſo leicht vom 
Boden empor, als wäre es nur der Körper eines Kindes, den 
er an ſeine Bruſt gepreßt hielt — und ſchritt durch Rauch 
und Funken vorwärts, als wäre er mit einem Wundermittel 
gefeit gegen alle verderblichen Gewalten. 

Und ein Wunder war es freilich, das ihn mit ſeiner 
koſtbaren Laſt noch einmal den Ausgang ins Freie finden 

ließ. Sein Haar und ſein Bart waren ebenſo verſengt wie 
das Gewand Helenens und er empfand einen brennenden 
Schmerz am Halſe, wo ihn eine Stichflamme geſtreift haben 
mochte, ſowie an beiden Händen. Aber ſeine Bruſt war 
dennoch erfüllt von heißer, unnennbarer Glückſeligkeit. Das 
Beben der feinen Naſenflügel in dem blaſſen Geſichtchen, 
welches da an ſeiner Schulter ruhte, verriet ihm ja, daß er 
gefiegt hatte, daß der unbarmherzige Würger Tod diesmal 
um feinen Gewinn betrogen war! ) 
Wolfgang trug die Ohnmächtige bis unter die erſten 
Bäume des Waldrandes. Dort drohte ihr von dem brennenden 
Schloſſe keine Gefahr. Sanft ließ er ſie auf dem mooſigen 
Grund niedergleiten; aber ziemlich ratlos ſtand er vor ihr, 
da ihm für ein zweckmäßiges Verhalten in ſolchem Falle 
jegliche Erfahrung fehlte. Doch da ſtampfte und lärmte und 
rollte es auch ſchon auf dem Fahrwege vom Dorfe her zu 
der Lichtung herauf. Die Alarmrufe der Diener hatten die 
ganze Einwohnerſchaft von Doſſenau auf die Beine gebracht; 
denn ein Unglück, das dem Schloßherrn von Altroppen, dem 
Wohltäter der Gegend widerfuhr, konnte ſicher auf die all⸗ 
gemeinſte Teilnahme rechnen. Im Schweiße ihres Angeſichts 
mühten ſich die Männer, eine bis zum Rande gefüllte, un⸗ 
förmliche Waſſertonne, die auf zwei Räder seen worden 
war, den ſteilen Weg hinaufzuſchieben, obwohl ſelbſt bei 
geringfügiger Einſicht hätten erkennen müſſen, wie zwecklos 
dieſe armſelige Waſſermenge einem zu ſo N mfange 
angewachſenen Brande gegenüber war. Andere ſchleppten an 
geitern und Gerätſchaften, was ihnen eben in ie 


und Eile zuerſt in die Hände gekommen war. Nebenher und 
hinterdrein aber liefen im bunten Durcheinander Weiber und 
Kinder in den notdürftigſten Anzügen, ſchon in der Ferne 
durch Ausrufe des Entſetzens und des Bedauerns ihre Teil⸗ 
nahme bekundend. 

Wolfgang ging dem Haufen um ein Dutzend Schritte 
entgegen und wendete ſich an eine der Frauen, deren Aus⸗ 
ſehen ihm am meiſten vertrauenswürdig ſchien. Mit wenigen 
Worten verſtändigte er ſie von den Pflichten, welche zunächſt 
gegen die ohnmächtige Helene zu erfüllen waren, und an 
dem Eifer, mit welchem ſich die Weiber dieſen Pflichten 
ſogleich unterzogen, erkannte er zur Genüge, einer wie 
2 Verehrung ſich auch bei ihnen die junge Förſterstochter 
erfreute. 

Die Männer ſtanden unterdeſſen ratlos vor dem brennen⸗ 
den Haufe, laut durcheinander redend und die unfinnigiten 
Vorſchläge einer ſehr ernſthaften Erörterung unterziehend. 
Mit Bereitwilligkeit nahmen ſie, ihre eigene Hilfloſigkeit und 
Ungeſchicklichkeit erkennend, die Anordnungen des ſtattlichen 
jungen Mannes entgegen, der freilich den meiſten von ihnen 
unbekannt war, deſſen Perſönlichkeit aber gewinnend und zu⸗ 
gleich Achtung gebietend genug erſchien. Kurz und ein⸗ 
dringlich ſetzte ihnen Wolfgang auseinander, daß eine Rettung 
des Hauſes mit Hilfsmitteln, wie ſie ihnen zur Verfügung 
ſtänden, völlig außer dem Bereich der Möglichkeit liege, daß 
vielmehr ihre Tätigkeit nur darauf gerichtet ſein könne, nach 
den beiden Vermißten zu ſuchen, und ſie — wenn ſie wirklich 
noch im Schloſſe und am Leben wären — in Sicherheit zu 
bringen. Daß dies eine 215 ſchwierige und gefährliche 
Aufgabe ſei, verhehlte er ſich ſelber keineswegs, denn ſelbſt 
mit Hilfe der Leitern durfte man kaum hoffen, von der 
Vorderfront her den Eingang in das brennende Gebäude zu 
gewinnen. Zum Glück zeigte ſich's jetzt, daß der tölpelhafte 
Diener denn doch nicht gänzlich unbrauchbar ſei. Er meinte, 
wenn man nur vom Hofe aus ein Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes erreichen könne, ſo würde es nicht unmöglich ſein, auf 
dieſe Weiſe deunoch bis zum Schlafzimmer Doſſenaus vor» 
zudringen. Der Wind, welcher Rauch und Flammen vor⸗ 
nehmlich nach der entgegengeſetzten Richtung trieb, ſchien eine 
Ausführung dieſes Verſuches zu begünſtigen, und ſo wurden 
denn auf Wolfgangs Befehl die Leitern an die bezeichnete 
Stelle geſchafſt. In dem nämlichen Augenblick aber, da er 
ſelbſt ſeinen Fuß auf die erſte Sproſſe ſetzte, erfolgte im 
Innern des webändes ein entſetzliches, donnerähnliches 
Krachen, himmelhoch ſtieg eine dicke, undurchdringlich ſchwarze 
Rauchmaſſe empor — und mit blaſſen, verſtörten Geſichtern 
ſahen ſich die Umſtehenden an. 

„Da iſt erwas eingeſtürzt,“ meinte einer; „nun iſt alles 
umſonſt, deun da drinnen it nichts Lebendiges mehr.“ 

Der Reitungseiſee der Leute war plötzlich ganz und gar 


verſchwunden. Die Wahrſcheinlichteit, daß dieſem erſten, teils 
weiſen Einſturz der Junenlkonſtruktion ſehr bald weitere nach» 
folgen würden, mußte jeden abhalten, ſein koſtbares Leben 


durch das Eindringen in das gefährdete Schloß aufs Spiel 
zu ſetzen. Wolfgaugs feuriger und eindringlicher Zuſpruch 
klang mit einem Mal an taube Ohren und vielleicht wäre 
ihm nichts anderes übrig geblieben, als ſein Vorhaben, wenn 
er es nicht ganz aufgeben wollte, ohne fremde Unterſtützung 
auszuführen, wenn kim nicht plötzlich ein wirkſamer Beiſtand 
in der Perſon eines Mannes erwachſen wäre, den er freilich 
viel eher in einer anderen Welt als in ſeiner unmittelbaren 
Nähe geglaubt hätte. 7 

„Vorwärts, ihr Haſenfüße!“ klang eine wohlbekannte 
heiſere Stimme dicht hinter ihm. „Habt Ihr Euch darum 
mit Weibern und Kindern von ihm ernähren und kleiden 
laſſen, habt Ihr ihm darum Tag aus Tag ein mit Eurem 
Betteln und Klagen in den Ohren gelegen, um ihn jetzt um⸗ 
kommen zu laſſen wie einen Hund?“ 

Kein anderer als der Förſter Barlow war es, der dieſe 
kräftige Anſprache an die zaudernden Bauern gerichtet hatte. 
Wie aus der Erde gewachſen, war er plötzlich unter ihnen 
erſchienen, keiner hatte ihn vorher bemerkt und keiner hatte 
beobachtet, woher er gekommen war. Nur ſein ſeltſam ver⸗ 
ändertes Ausſehen mußte allen auffallen. Er glich in der 
Tat eher einem Geſpenſt als einem Weſen von Fleiſch und 
Bein. Sein vorzeitig gealtertes, faltenreiches Geſicht war 
aſchfahl, ſeine Augen waren noch tiefer als ſonſt in ihre 
Höhlen zurückgeſunken, und wild zerzauſt hingen Haar und 
Bart um ſein Haupt. Vielleicht war es gerade das Unheim⸗ 
liche in ſeiner Erſcheinung, das auf die rohen Gemüter der 
Bauern in dieſem keitiiegen Augenblick einen mächtigen Eins 


druck machte. Barlow ſah nicht aus, wie einer, der geneigt 
it, ſich auf lange Unterhandlungen und Entſchuldigungen 
einzulaſſen; und da er nun mit ſeinen nervigen Fäuſten ſelbſt 
nach den Holmen der nächſten Leiter griff, mochte auch wohl 
dem Einen oder dem Andern die Empfindung kommen, daß 
er ſich von dem hinfälligen Greiſe nicht beſchämen laſſen 


e. N 
Kaum zwei Minuten jpäter ſtanden Wolfgang, Barlow 
und drei jüngere, kräftige Männer in einem Zimmer des 
erſten Stockes, das noch unverſehrt war, wenngleich die Hitze 
und der durchdringende Brandgeruch auch hier faſt unerträg⸗ 
lich ſchienen. Der Förſter, der mit allen Eigentümlichkeiten 
des alten Bauwerkes erſichtlich wohl vertraut war, übernahm 
die weitere Führung, und die totverachtende Kühnheit, mit 
welcher er vorging, verfehlte ihre anfeuernde Wirkung auf 
ſeine Helfer nicht. Als es aus Mangel an friſcher Atmungs⸗ 
luft unmöglich ſchien, weiter zu gehen, warf er ſich auf den 
Fußboden nieder und kroch mit Händen und Füßen vorwärts. 
Aber bald ſtellte ſich ihm ein Hindernis entgegen, das auch 
für ſeinen rückſichtsloſen Mut unüberwindlich ſchien. Ein 
hoher, gewölbter Korridor, welcher dieſen Schloßflügel der 
Länge nach durchſchnitt, hatte bisher den Angriffen des ver⸗ 
heerenden Elements widerſtanden und die dahinter liegenden 
Gemächer geſchützt, dagegen aber auf der anderen Seite dieſes 
Ganges war nicht nur alles in Flammen geſetzt, ſondern hier 
war auch jener teilweiſe Einſturz erfolgt, deſſen Krachen die 
Draußenſtehenden vorhin ſo ſehr in Schrecken geſetzt hatte. 
Nur mit ſchwerer Anſtrengung brachen Barlow und Wolf: 
gang, Schulter an Schulter geſtemmt, die nächſte Türe auf, 
um ſich vor einem wüſten, qualmenden Trümmerhaufen zu 
ſehen, der jedes weitere Vordringen unmöglich machte. Eine 
der tragenden Zwiſchenmauern des Erdgeſchoſſes mußte ins 
Wanken gekommen ſein und alles Darüberliegende nach ſich 
geriſſen haben. Die ſtürzenden Schuttmaſſen hatten zwar die 
hellen Flammen hier ſcheinbar erſtickt; aber zwiſchen den 
Trümmern glimmte und glühie und dampfte es doch überall, 
ſodaß nur ein Wahnwitziger ſich hätte in dieſes Chaos hinein⸗ 
wagen können. 


„Es hilft ja nichts, wir müſſen umkehren!“ mahnte 
einer der Männer. Doch Barlow war nicht von der Stelle 
u bringen. Er ſtierte unverwandt auf das grauſige Bild 


er Zerſtörung, welches da vor ihm lag und mit einem 
Ben Aufſchrei wies er plötzlich auf einen beſtimmten 
nkt. 
„Da iſt er!“ rang es ſich tonlos von ſeinen Lippen, 
„wer kein Schurke iſt, ſtehe mir bei.“ CFortſetzung folgt.) 


In die falle gegangen. 
Skizze von Max Hoffmann. 
(Schluß.) Nachdruck verboten). 

Doktor Herkers wollte antworten, in demſelben Augen⸗ 
blick aber klang aus dem Zimmer, in dem ſich die Geſellſchaft 
befand, ein lautes Gelächter herüber, das kein Ende nehmen wollte. 

Was hat das zu bedeuten?“ fragte er und erhob ſich, 
um ſich nach dem Grunde dieſer ausgelaſſenen Heiterkeit zu 
erkundigen, während ihm die junge Dame eig folgte. 

Als der Gaſtgeber das Trophäenzimmer at, bot ſich 
ihm ein ſonderbarer Anblick. Der kleine Aſſeſſor Marnolt 
und Leutnant Hellebäck hatten ſich die phantaſtiſchen Masken 
zweier Dukduktänzer übergeworfen und verſuchten nun, mit 
ſeltſamen Verrenkungen und Sprüngen den Tanz der Wilden 
nachzuahmen. b 

Endlich hielten fie lachend inne. „War's nicht richtig jo?” 
fragten ſie den Doktor. 

„Ungefähr, meine Herren,“ erwiderte Herkers beluſtigt. 
Dann aber gingen ſeine Blicke nach dem kleinen Podium, von 
dem die Herren die beiden Masken genommen hatten, und 
ein auffallender Schreck malte ſich auf ſeinem Antlitz. Er 
eilte zu einem an der Wand befeſtigten kleinen Brett, befichtigte 
es und atmete ſichtbar erleichtert auf. 

„Was iſt Ihnen denn, Doktor?“ fragten einige Herren. 

„Gott ſei Dank!“ ſtieß er hervor. „Er iſt noch da. 
Und nun, meine Herrſchaften, muß ich Ihnen auch geſtehen, 
wie unvorſichtig es von mir war, Sie hier in dieſem Zimmer 
nach Belieben umherſuchen zu laſſen. Bitte, ſchauen Sie her! 
Dieſer lange, zweigartige Dorn, der vorn mit Werg um⸗ 
wickelt iſt, iſt eine der furchtbarſten Waffen, die es auf der 
ganzen Erde gibt, und birgt für jeden, der unbedacht daran 
rührt, die r des Todes in fig,“ ne 


Seiten, 5 i ; 

Doktor Herkers hielt den ütTähr zwanzig Zentimeter 
langen, unſcheinbaren Gegenſtand ganz iin „Sehen Sie, 
dies iſt ein Pfeil, wie ihn die Indianer Süditnexrifas im 
Orionko- und Maronongebiet gebrauchen. Er wird mitkels 
eines Blaſerohrs aus dem Dickicht lautlos auf das nichts⸗ 
ahnende Opfer abgeſchoſſen und führt bei der geringſten 
Verwundung den augenblicklichen Tod herbei. enn die 
Spitze iſt getränkt mit einem furchtbaren Gift, das die Wilden 
aus dem Saft verſchiedener Pflanzen zu bereiten verſtehen, 
mit dem Curare.“ \ 

„Sie ſchießen alſo nur böſe und gefährliche Tiere damit?“ 
erkundigte ſich ein Offizier. — „Nein, im Gegenteil! Haupt⸗ 
ſächlich ſolche, deren Fleiſch ſie eſſen.“ 

„Vergiftetes Fleiſch?“ fragten mehrere. — „Das iſt das 
eigentümliche bei der Sache. Dieſes Curare iſt nur gefährlich, 
wenn es in eine Wunde gelangt. In den Magen kann es 
ohne jeden Schaden aufgenommen werden.“ 

Er hielt den Pfeil behutſam zwiſchen zwei Fingern, 
zeigte ihn im Kreiſe herum, und alle betrachteten mit einer 
. b Scheu dieſe unbeholfene Spitze, die den ſicheren Tod 
in ſich barg. 

„So,“ ſagte er, „und nun, meine Herrſchaften, bitte ich 
Sie, ſich wieder in den Speiſeraum zu verfügen!“ 

Er wollte den Pfeil wieder auf das hoch angebrachte 
Brett legen, tat es aber etwas ungeſchickt, die Waffe fiel her⸗ 
unter, gerade mit der Spitze nach unten, und ſaß im nächſten 
Augenblick in feinem Aermel. Haſtig ſtreifte er ihn zurück — 
die Spitze hatte den Arm geritzt und ſtak im Fleiſch. 

Der Doktor erblaßte. Große Aufregung, allgemeine Ver⸗ 
wirrung folgte. Alle hatten die furchtbare Gefahr erkannt, 
in der er ſchwebte, und obwohl er den Pfeil ſchnell heraus⸗ 
gezogen hatte, ſo mußte er doch nach dem, was er vorher 
geſagt hatte, verloren ſein. Ausrufe des Entſetzens wurden 
laut, die Herren drängten ſich um ihn, man rief und ſchrie, 
und einige ſtürzten fort, um einen Arzt zu holen. Herkers, 
der ganz ſtill geworden war, ließ ſich auf einen Seſſel nieder. 

Mit einem Male wurden die Umſtehenden beiſeite ge⸗ 
ſchoben und eine hochgewachſene Dame drängte ſich mit Ge⸗ 
walt vorwärts. 

„Thekla, mein Kind, was willſt du?“ fragte eine er⸗ 
ſchrockene Stimme angſtvoll. Aber das junge Mädchen hörte 
nicht auf die Mutter. Außer ſich vor Verzweiflung hatte ſie ſich 
bis zu dem Doktor Bahn gebrochen, ergriff ſeinen Arm und 
warf ſich vor ihm nieder. 

„Nicht ſterben, du darfit nicht ſterben!“ rief fie und dann 
preßte ſie die roten Lippen auf die kleine Wunde und ſaugte 
mit aller Kraft das Blut aus dem feſten Fleiſch. 

Matt lächelnd ließ er ſie gewähren. Ter Schreck, der 
ihm lähmend in die Glieder gefahren war, war verſtogen, er 
überſchaute die Sachlage klar. Er ſtreichelte ihr Haar und 
hob ſie auf. 

„Liebe Thekla,“ ſagte er leiſe, „es iſt nichts, ängſtige dich 
nicht!“ — Eben trat ein herbeigeholter Arzt ein. „Curare?“ 
rief er. „Schnell Kochſalz auf die Wunde ſtreuen, wenn es 
nicht zu ſpät iſt.“ 

Herkers hatte ſeinen Puls befühlt und ſich erhoben. 
„Mein lieber Herr Doktor,“ ſagte er, Icon wieder lachend, 
„wenn es gewirkt hätte, würde auch Kochſalz nicht helfen. 
Aber ich denle mir die Sache jo: Schon vor ſechs Jahren 
habe ich dieſen Pfeil mitgebracht. Und wahrſcheinlich iſt in 
dieſem langen Zeitraum das Gift unwirkſam geworden. Denn 
ich ſpüre feine Einwirkung. Vielleicht aber iſt auch die Bes 
rührung durch die Lippen meiner lieben Braut vernichtend 
für das böſe Gift geweſen.“ 

„Braut?“ ertönte es von verſchiedenen Seiten. — „Ja⸗ 
wohl, meine Damen und Herren! Soeben habe ich mich mit 
Fräulein Thekla von Bingen verlobt, und die Ankündigung 
wurde durch den kleinen Zwischenfall verzögert. Wir denken, 
bereits in acht Wochen die Hochzeit zu feiern, zu der Sie alle 
hiermit freundlichſt eingeladen ſind.“ 

Frau Profeſſor von Bingen, die ihre Ueberraſchung nen 
bemeiſterte, umarmte die Tochter und küßte fie liebevoll, un 
Exzellenz Born-Malten brachte unter allgemeinem Jubel ein 
Hoch auf das prächtige Brautpaar aus. 

„Und wo bleibt die Frau der Zukunft?“ flüſterte Doktor 
Herkers ſeiner jungen Braut zu. — „Die wirſt du ſchon noch 
kennen lernen,“ gab ſie ſchelmiſch zurück. 


„Uiverſtändlich! Bitte erklären!“ hieß es von auen 


Ou JETZT 
A pe Fürſtliche Vergnügungen. 


Peter der Große von Rußland veranſtaltete im Jahre 
1715 zur Feier der Geburt eines längſt erſehnten Prinzen 
eine großartige Feſtlichteit. Zur Verherrlichung des Tages 
verheiratete er ſeinen Leib: und Hofnarren Satof, dem er 
wohl wollte, obwohl er bereits 84 Jahre zählte, mit einer 
zweiundzwanzigjährigen jungen Witwe. Eine Maskerade zu 
Schlitten, die aus vierhundert koſtümierten Perſonen beſtand, 
geleitete das Ehepaar zur Kirche. Der Zar und ſeine Um⸗ 
gebung machten den Zug als friesländiſche Bauern mit. Der 
Kaiſer ſelbſt hatte das Ganze arrangiert. Die vier ärgſten 
Stotterer, die weit und breit gefunden werden konnten, 
mußten die Hochzeitsbitter machen, die vier dickſten und un⸗ 
geſtaltetſten Perſonen, die an aufzufinden vermochte, und die 
infolge ihrer Schwerfälligkeit ſelbſt geführt werden mußten, 
wurden zu Läufern verwendet, zur Bedienung bei Tafel 
wurden blinde und lahme alte Männer erwählt, die ſich 
gegenſeitig anrannten und umrannten und durch Verſchüttung 
der Speiſen viel Anſtoß bereiteten. Während des Hochzeits⸗ 
zuges wurden alle Glocken, während des Mahles die 
Trommeln gerührt, und tauſende von Beſtien zum Schreien 
und Brüllen gereizt. Der Lärm war ſo arg, daß niemand 
jeinen Nachbar verſtehen konnte. Der Kaiſer aber, der bei 
guter Laune war, hatte ſeine Hand in größter Freigebigkeit 
geöffnet, alſo daß in Petersburg kein Menſch nüchtern war. 


Sonderbare Wette. 


Im Jahre 1792 wettete der ſchottiſche Maler Mac Gregor, 
ein kleiner, ſchmächtiger und augenscheinlich ſchwächlicher Mann, 
daß er mit höchſtens fünf Schlägen ſeiner Fauſt einen Stier 
zu Boden ſchlagen würde. Da niemand dem kleinen Knirps 
dies zutraute, nahm man die Wette an und machte hohe 
Einſätze, die der Maler ſämtlich azzeptierte. Er gewann 
darauf die ganze Summe, denn zur größten Ueberraſchung 
aller Zuſchauer fällte er den Stier bereits auf den zweiten 

Schlag, da er denſelben wahrſcheinlich abgerichtet hatte, nach 
einigen Schlägen ſich niederzulegen. So verdiente, wie böſe 
Zungen behaupteten, Mac Gregor in einem Augenblick mehr, 
als ihm ſein ganzes Leben hindurch ſein Pinſel eingebracht 
haben würde. 
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| ar E Sprüche verWeisheit' LE 
— — Guter Ruf 
Sit allernächſt das Kleinod unſerer Seelen, 
Des Mannes wie des Weibes. Wer den Beutel 
Mir wegſtiehlt, ſtiehlt nur Tand, — ein nichts! 
Doch wer mir meinen guten Namen raubt, 
Beraubt mich deſſen, was ihn reich nicht macht, 
Mich aber wahrhaft arm. 
an 
x 
Das Wort: Wir find zufrieden! 
Macht unſre Weisheit aus. 
Wir ſeufzen doch hienieden 
Vom Glück nicht viel heraus. 


Ir ss | Das Reich des Den 


Künftlicher Marmor. 


Die künſtliche Herſtellung der koſtbareren Geſteinsarten 
hat derartige Fortſchritte gemacht, daß es ſtets beſonders 
hervorgehoben wird, wenn einmal an der äußeren oder inne⸗ 
ren Dekoration eines monumentalen Gebäudes alles echt iſt. 
Vielleicht die größte Rolle unter den Kunſtſteinen, ſoweit ſie 
zur Verzierung dienen, ſpielt der künſtliche Marmor, deſſen 
Herſtellung ſich zu einer gewaltigen Induſtrie entwickelt hat. 
Zu einem künſtlichen Marmor gehört Gips, pulveriſierter 
Alaun, etwas Marmorpulver und eine kleine Menge von 
itarfem Leim. Bei Beobachtung eines beſtimmten Verfahrens 


erhält man 


der, nachdem er getrocknet iſt, die Erſcheinung 


durch Miſchung dieſer Beſtandteile einen 


des Natur⸗ 
marmors in hohem Grade nachahmt. Was die Verwendungs⸗ 
ſorten betrifft, ſo wird der Kunſtmarmor im allgemeinen in 
der Form von Platten geliefert, die zur Verkleidung der 
Wände von Innenräumen, auch zur Herſtellung von Tiſch⸗ 
platten oder von Dielen für Parkettböden und Treppenſtufen 
dienen. Gewöhnlich werden dieſe Platten einfach dadurch, daß 
man die Geſteinsmiſchung von der beſchriebenen Zuſammen⸗ 
ſetzung in eine Form laufen läßt, deren Boden durch eine 
Glasplatte von geeigneten Ausmaßen gebildet wird. Uebrigens 
beſchränkt man ſich nicht auf die bloße Nachahmung der 
Natur, ſondern verſucht auch, die warme Tönung von antikem 
Marmor bei dieſen Surrogaten zu erzielen. Dazu dient etwas 
Eiſenhydrat, das in Waſſer gelöſt, dem Teig vorſichtig bei⸗ 
gegeben wird, damit es ſich ſpäter unter dem Einfluß der 
nft in Eiſenoxyd verwandelt und der Geſteinskompoſition 
eine leichte Cremefarbe erteilt. Bläuliche Färbung wird durch 
etwas Kupferlöſung, rötliche durch eine Abkochung von rotem 


Holz oder etwas Carmin erzielt, während die Adern des 


Marmors mit der Hand gezeichnet werden. 


jer und dorf 


Etwas ausbaden. 


Dieſe Redensart, welche bekanntlich bedeutet: für etwas 
büßen, hat einen intereſſanten kulturhiſtoriſchen Hintergrund. 
Noch ſind uns verſchiedene Luxusmandate des Mittelalters 
erhalten, in denen die Zahl der Hochzeitsſchüſſeln feſtgeſetzt 
iſt. In einem derſelben heißt es: „Zur Hochzeit ſoll niemand 
mehr haben als 32 Schüſſeln und ſechzehn zum „Ausbaden“ 
und zwei Spielleute. Gibt jemand 2 Mark zur Buße, ſoll er 
bitten laſſen, ſo viel er will.“ Das „Ausbad“ war nun 


nichts anderes als ein koſtſpieliger Nachſchmaus, etwa wie der 


teilweiſe noch in Neuvorpommern und Mecklenburg am 
Sonntag nach der Freitagshochzeit übliche „Kirchgang“, den 
in der guten alten Zeit einer oder mehrere der Gäſte aus⸗ 


richten mußten, während die Braut ins Bad geführt wurde. 


Wie ſehr man dieſe Verpflichtung als Laſt empfand, lehrt die 


ſtehen gebliebene ſymboliſche Bedeutung des „Ausbadens “. 


Ein Mifsverſtändnis. 
Ein Diener des Direktors F. überbrachte dem Hofrat 


und Dichter Wielaud einſt einen Gruß ſeines Herrn und bat 
ſich für denſelben ſeinen Oberrock aus. Wieland ſtutzte und 


konnte nicht begreifen, zu welchem Zwecke der Direktor ſeinen 
Oberrock verlangte; indes vermutete er einen Scherz und 
übergab kopfſchüttelnd dem Diener das Kleidungsſtück. 
Kaum war eine halbe Stunde vergangen, ſo kam letzterer 
beſchämt zurück und ſagte, daß nicht der Oberrock des Herrn 


Hofrats, ſondern deſſen — Oberon gemeint geweſen jei. 


— ä — 
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Ein zürtlicher Gatte. Zauberkünſtler (auf ein offenes 
Kabinett weiſend): „Jetzt, meine Herrſchaften, kommen wir 


10 letzten und überraſchendſten Nummer des Programms. 


bitte eine Dame, ſich hierher zu bemühen und in dieſes 
binett zu treten. Dann ſchließe ich deſſen Tür, öffne ſie 
ſofort wieder und die betreffende Dame wird ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden ſein.“ Meyer (ſeine Ehehälfte ſtoßend): „Karoline, 
geh' du hinein!“ 

Vom Kaſernenhofe. „Meyer, nehmen Sie gefälligſt die 
Beine etwas mehr zuſammen! Oder glauben Sie vielleicht, 
Sie ſind die Porta westphalica, daß ein dreimaſtiges Schiff 
unter Ihnen durchfahren ſoll?“ 

Je nachdem. „Sind Sie auch ein Anhänger der 9 
verbrennung?“ — Ja, wiſſen Sie, die Sache hat jo. ihren 
Haken. Im kalten Winter läßt man ſich ja die Geſchichte ge⸗ 
fallen, aber in den heißen Sommermonaten möchte ich denn 
doch ein kühles Grab vorziehen!“ 

Glücklicher Beſitzer. Der Amtsdiener Schlau zeigt ſeinem 
Amtsvorſteher auf Erfordern an: Der Koſſät Schulze beſitzt 
einen Acker an der Berliner Chauſſee, bepflanzt mit Kartofſe 
in der Größe von ca. vierzig Quadratmeter. 


